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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertel. 2 NEL, 
monatlich 67 Nop. pränumerando. 


Für Auswärtig 
Bierteljührlich 2 Rbl. 40 Kop. prünumerando. 
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27 chonet Euer Schuhmerk! 2 


Benupet die aus Fiſchthran hergeſtellte Schuhwichſe 
a der ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik unter der 
rma: 


9 „lan Seydlitz“ 


Comptoir und Haupt » Niederlage: Warſchau, 
Krolewska Straße Nr. IL. 6 


r Der Inhaber der Firma: 
25—18) 
S800 0000000000000 


Inland. 


Antoni Golezewski 


St. Peters ſurg. 
Kaiſerlich Ruſſiſche Hiſtoriſche 
Geſellſchaft. 
Aer vom 6. April unter Präſidium Seiner 
Kalſerlichen Majeſtät des Kaiſers. 

Am 6. April fand um 9¼ Uhr Abends im 
Anitſchkow⸗Palais, in Gegenwart Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch und Kon⸗ 
ſtantin Konſtantinowitſch eine Verſammlung der 


Kaiſerlich Ruſſiſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
tatt. 

f Seine Kaiſerliche Majeſtät geruhte ſich an 
die Anweſenden mit folgenden Worten zu 
wenden: 


„Es iſt Ihnen, Meine Herren, erinnerlich, 
welche Liebe und welche Fürſorge Mein unvergeß⸗ 
licher, entſchlafener Vater den Arbeiten Unſerer 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft entgegenbrachte. Indem 
Ich den Poſten eines Präfidenten derſelben über⸗ 
nehme, werde Ich bemüht ſein, Seinem hohen 
Beiſpiele zu folgen und mit demſelben Herzens⸗ 
eifer an der Fortſetzung des von Ihm begonnenen 
Werkes zu arbeiten. Ich bin überzeugt, Meine 
Herren, daß Ich Ihrerſeits volle Unterſtützung 
bei den neuen fruchtbringenden Arbeiten in der 
Erſorſchung und Ausarbeitung der Vaterländiſchen 
Geſchichte finden werde.“ 5 

Auf dieſe gnädigen Worte Seiner Majeftät 
des Kaiſers antwortete der Präſident der Geſell⸗ 
ſchaft A. A. Polowzow mit folgenden Worten: 

„Ich bitte um die Erlaubniß, Eurer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät, Ihnen Kaiſer, den Ausdruck 
tiefen, treuunterthänigen Dankes der Kaiſerlich 


Sein Erbe. 


Eine Familiengeſchichte. 
Von 
M. von Buch, 


(Schluß 

Erſchöpft hielt Clemens inne. Wie ſtill war 
es; kein Laut war zu hören außer dem eintöni⸗ 
gen Rauſchen der Bäume. Doch halt! Aus der 
verſtummten Ferne tönte jetzt Waſſergerieſel, eil⸗ 
fertig plätſcherte ein Bach über Kieſel. War Ger⸗ 
hard, wie er vermuthete, wirklich hier geſchritten, 
ſo mußten an der Theilung des Weges, alſo dort, 
wo der ſchmale Steig in die große Fahrſtraße 
mündete, weitere Fußſpuren zu erkennen ſein, die 
angaben, ob der Wanderer ins Dorf zurück⸗ 
ekehrt war, oder die Straße weiter verfolgt 
atte. 

Allmählig trat der Laubwald zurück, um 


Nadelwald Platz zu machen. Zwiſchen den hell⸗ 


beſtrahlten, bemooſten Stämmen der Kiefern 
leuchteten ſchlanke, weiße Birken auf, und Hecken⸗ 
roſen ſchauten neugierig auf den jungen, bleichen 
Knaben, der vor Anſtrengung keuchte. Vorwärts, 


vorwärts! Er nahm den Hut vom Kopf, um die 


heiße, ſchmerzende Stirn vom Luftzug kühlen zu 
laſſen. Gottlob, dort ſchimmerte die Lichtung — 
dort war der Weg. 

Er hatte das Ziel erreicht und wirklich, es 


war keine Täuſchung, dort kam auch Gerhard die 


Landſtraße herunter auf ihn zugeſchritten. Cle⸗ 
mens wunderte ſich gar nicht, den Bruder hier zu 
nden, er hatte es ja von vornherein für ganz 
ſicher gehalten, ihn hier zu treffen, und begriff 
nicht, warum ihn Gerhard faſt erſchreckt anftarrte, 
Er flog auf ihn zu. 

„„O Gerhard, mir war ſurchtbar Angſt um 


Dich rief er wie eriöft aus. Traurig fuhr er 
fort: „Du weißt nicht, wie ich mich um Dich ge⸗ 
ſorgt und gegrämt habe. Ich habe doch nur ei⸗ 


x. Kr 
. 


Dounerſtag, den 13. (25.) April 1895. 


Junſertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ruſſiſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft darzubringen, 
für die derſelben ſo gnädig ausgedrückte Aller⸗ 
höchſte Aufmerkſamkeit, welche als Unterpfand 
erfolgreicher Thätigkeit der Geſellſchaft in Zukunft 
dienen wird. 


Die Conſtituir ung eines neuen 
Departements. 

In kurzer Zeit wird ein Project des Reichs⸗ 
controleurs über die Einrichtung einer Reviſion 
der Staatscreditinſtitutionen und über die Grün⸗ 
dung eines Departements für Credit⸗Rechnungs⸗ 
weſen im Reichsrath zur Durchſicht gelangen. Die 
Thätigkeit des neuen Departements für Credit⸗ 
Rechnungsweſen wird ſich laut Bericht des „Pet. 
Herold“ auf die Reviſion der Voranſchläge der 
adminiſtrativen Einnahmen und Ausgaben der 
Reichsbank und der bei derſelben beſtehenden 
Direction der Sparcaſſen, der Reichs⸗Adels⸗ und 
der Bauern⸗Agrabank erſtrecken; die Reſultate 
dieſer Reviſion wird das Departement den Diri⸗ 
girenden dieſer Inſtituttonen mittheilen, welche 
dieſelben wiederum dem Finanzminiſter vorlegen. 

Fernerhin führt dieſes Departement die 
Reviſionen nach den Original⸗Documenten der 
periodiſchen Abrechnungen über adminiſtrative 
Ausgaben und Einnahmen der genannten Inſti⸗ 
tutionen, der Umſätze der Reichsbank für Rech⸗ 
nung der Reichsrentei u. ſ. w. Außerdem revi⸗ 
dirt das neue Departement die Abrechnungen der 
beſonderen Kanzlei für Creditweſen und den all⸗ 
gemeinen Rechenſchaftsbericht des Departements 
für directe Steuern in Hinblick auf die Loskaufs⸗ 
operationen. Schließlich werden von dieſem De⸗ 
partement ein Mal im Jahr plötzliche Reviſionen 
der Caſſenbücher der Reichsbank und ihrer Ab⸗ 
theilungen in Moskau und St. Petersburg, ſowie 
der Central⸗Sparkaſſe, der Adels⸗ und Bauern⸗ 
Agrarbank und der Reichsſchulden⸗Tilgungscom⸗ 
miſſion vorgenommen, um ſich von der Intactheit 
der in den Caſſen befindlichen Werthe zu über⸗ 
zeugen. 


Circulär des Miniſters für Acker⸗ 
bau und der Reichsdomänen. 


Nach den geltenden Regeln werden bei Säu⸗ 
migkeit der Käufer von Wald, welche ſich con⸗ 
tractlich verpflichtet haben, Vorrathsreſte fortzu⸗ 
räumen, die Räumung des Fällungsplatzes auf 
Rechnung der dem Ausgabebudget des Forſtdepar⸗ 


nen Bruder, o Gerhard, nimm ihn mir 
nicht! Mach' doch nicht ſolch finſteres Geſicht, 
ich will Dir ja nicht im Wege ſtehen, wir wollen 
theilen.“ 

Gerhard hatte den Tag in ſchwer zu be⸗ 
ſchreibender Aufregung im Walde zugebracht, er 


| 
| 


tements für Aurftarbeiten zur Verfügung geftellten | nen. 


hatte tauſend Pläne geſchmiedet und wieder vers | 


worfen, dazwiſchen war ihm die Idee durch den 
Kopf gegangen, daß er das Teſtament ſeiner 
Mutter anfechten könne. Noch war er ſich in⸗ 
deß über Nichts klar geworden, nur das wußte 
er, daß er mit ſeiner Kraft zu Ende war. Nur 
noch eine Nacht im Vaterhauſe und dann — ade 
für immer. 

Zu den Worten ſeines Bruders ſchüttelte er 
den Kopf. „Das verſtehſt Du nicht, Clemens, 
ich kann nicht bleiben. Der Vater hat hinfort nur 
einen Sohn, und das biſt Du. Einer von uns iſt 
zu viel auf der Welt“, ſchloß er bitter und ver⸗ 
ächtlich. 

„Aber ſo ſollſt Du nicht ſprechen“, rief Cle⸗ 
mens entſetzt. „Das iſt Wahnſinn, iſt Sünde. 
Du ſollſt nicht in die Welt gehen, Du ſollſt 
bei uns bleiben. Ich ſelbſt werde mit dem Va⸗ 
ter ſprechen, o warum kann nicht noch Alles gut 
werden!“ 

„Weil Du den Vater trotz alledem nicht 
kennſt, mein Junge, für ihn giebt es nur ein 
Entweder — oder.“ 


„Komm mit, Gerhard“, rief Clemens und 
zog den Bruder vorwärts. „Aber nicht ſo, nicht 
ſo ſchnell, ich bin bis jetzt gelaufen, ich kann nicht 
mehr eilen.“ 

Da ſtanden die Brüder am Walde, und die 
Sonne ging unter, und durch die Wipfel der 
Bäume zog ein leiſes, geheimnißvolles Rauſchen. 
Gerhard ſah die Erſchöpfung in dem weichen, 
kindlichen Gſicht des Knaben, er legte ihm die 
Hand auf die Schulter und ſagte ſanfter, als er 
bisher geſprochen: 

„Meine Anklage trifft Dich nicht, Cle⸗ 
mens, Du biſt unſchuldig an Allem, das 
weiß ich.“ 


8 Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nig jurihgeket. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


Lodzer Tageblat 
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EN A EHEN 


er 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt eee Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Unger’s Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Ne. 8. 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


Mittel ausgeführt, die Caution aber, welche der» | eine Bahn Wologdo, Wjatka, Perm, die Mos⸗ 


artig eingegangene Verpflichtungen garantirt, geht 
entweder ganz oder theilweiſe, je nach den Koften 
ae Räumung der Hölzer, in den Beſitz der Krone 
über. 

Indem ich eine ſolche Räumung gefällter 
Stellen, in Hinblick der Beſchränktheit der dem 
Forſtdepartement zur Verfügung geſtellten Mittel 
und der Nothwendigkeit einer zeitgemäßen Reini⸗ 
gung des Waldes von ausgehauenem Material 
für nicht geeignet halte, halte ich es mit Einver⸗ 
ſtändniß des Reichscontroleurs für möglich, die 
in Betreff dieſes Punktes beſtehenden admini⸗ 
ſtrativen Verfügungen zu ändern und ſchlage 
vor: 

1) Die Arbeiten einer Räumung von nach⸗ 
gebliebenen Hölzern, zu welchem laut Contract 
der Käufer verpflichtet iſt und dieſelben in der 
ihm geſtellten Friſt nicht erfüllt hat, find auf 
Rechnung der Caution auszuführen, welche als 
Garantie der Erfüllung der Verpflichtung dient. 

2) In allen Fällen, wo die betreffenden 
Cautionen auf Grund der Contracte der Krone 
zufallen, gehen dieſelben, nach Abzug der Un⸗ 
koſten, voll in den Beſitz der Krone über. 

3) Die Räumung der gefällten Plätze iſt 
auf Rechnung der jäumigen Käufer mit oder ohne 
Torg, nach Gutdünken der Verwaltung der Reichs⸗ 
domänen zu beſorgen und der Bericht über die 
Ausgaben der lotalen Controlpalate, mit Beo⸗ 
bachtung der zur Rechtfertigung der Ausgaben 
für Forſtarbeiten geltenden Regeln, zuzuſtellen. 


Vom Medieinal⸗ Departement. 
Officielles Cholera⸗Bulletin. 


Erkrank⸗ 
ten 
Starben. 


Gouvernements: 
Wolhynien vom 5. März bis 25. März 112 36 
Podollen „ 12. „ „ 1. April 22 13 


Sibiriſche Bahn. 

In einem auf Verfügung des Moskauer 
Stadthauptes von M. N. Tſelichow abgefaßten 
Memorandum über die Frage der vortheilhafteſten 
Verbindung Moskaus mit der nördlichen Sibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn wird gewiſſermaßen der Ver⸗ 
ſuch gemacht, Petersburg und Moskau zu verſöh⸗ 
Die Loſung Peterburgs iſt bekanntlich: 


Und wieder gingen ſie weiter in die träu⸗ 
mende, ſtumme Nacht. 

Da knallte ein Schuß durch die Stille. 

„Gehen wir weiter“, ſagte Clemens und 
faßte bittend die Hand des Bruders, doch der äl⸗ 
tere zog ihn mit hinein ins Dickicht. 

Auf einer Lichtung ſtand der rothe Chriſtian; 
der Schein des aufgehenden Mondes ſpiegelte ſich 
in dem blanken Lauf der Flinte, die neben ihm 
lehnte, und ließ ſie grell aufblitzen. Vor ihm 
lag ein Rehbock, den er im Begriff war, aus⸗ 
zuwaiden. Er hielt inne, als das Geräuſch der 
brechenden Zweige und die Fußtritte vernehmbar 
wurden, und als er die Brüder ſchute, lachte er 
höhniſch auf, 

„Oho, hier habt Ihr nichts zu ſuchen, dies 
iſt mein Wald!“ 

„Wald her, Wald hin, gebt mir Eure Flinte!“ 
forderte Gerhard. „Ihr ſeid hier nicht jagdbe⸗ 
rechtigt.“ 

Wie ein gereiztes Thier ſtand Chriſtian ne⸗ 
ben Gerhard. Das Gewehr hielt er in der Hand. 
„Die Zeit iſt hin, wo alles Wild nur dem Edel⸗ 
mann gehörte, macht, daß Ihr fortkommt, junger 
Herr, oder —“. Er murmelte etwas Unverſtänd⸗ 
liches zwiſchen den Zähnen, während es in den 
kleinen ſcharfen Augen heimtückiſch aufleuchtete. 

„Die Flinte her, ſag' ich,“ donnerte Gerhard; 
er ſprang über den Bock und wollte dem Mann 
das Gewehr entreißen. Blitzſchnell warf es der 
rothe Chriſtian zur Seite, ſtürzte ſich auf Ger⸗ 
hard, und Schulter an Schulter, Bruſt an Bruſt 
rangen die Männer miteinander im Kampf auf 
Leben und Tod. Der jüngere war der gewandtere, 
der ältere der ſtärkere der beiden. Der rothe 
Chriſtian bekam die Hand frei, faßte nach der 
Stile, in feinen Fingern funkelte ein Waid⸗ 
Halle und ſchon hob er es zum tödtlichen Stoße 
auf. — 
„Sieh Dich vor, Gerhard,“ ſchrie Clemens, 
der das verrätheriſche Funkeln geſehen hatte, und 
mit aller Wucht warf er ſich auf den Wilderer 
und zerrte 15 zurück. Der Stoß ging fehl, Ger⸗ 
hard wurde frei, und der rothe Chriſtian wen⸗ 


| 


kaus — der Vorrang der Stadt im Handel zwi⸗ 
ſchen Europa und Sibirien. Herr Tſelichow 
ſchlägt nun folgenden Compromiß vor: gleich⸗ 
zeitig mit dem Bau einer Petersburg⸗Perm⸗Bahn, 
Niſhnij⸗Nowgorod und Wjatka zu verbinden 
Der Jahrmarkt Niſhnijs befindet ſich, wie der 
Autor ausführt, in Abhängigkeit von Moskau, 
als induſtriellem Centrum. Nach Niſhnij und 
folglich auch nach Moskau gravititen nicht nur 
alle nordöſtlichen Städte, wie Wologda, Wjatka, 
Perm, Archangelsk, ſondern auch ſolche Centren 
wie Tjumen, Irbit, Tomsk und Kaſan. Die 
natürlichen Bedingungen erfordern es folglich, 
daß Moskau mit der Sibiriſchen Eiſenbahn ge⸗ 
rade über Niſhnij verbunden werde. Die Linie 
Niſhnij⸗Wjatka habe große Chancen, eine lucrative 
zu ſein, da ſie die Concurrenz der Waſſerſtraßen 
nicht zu fürchten habe... 


Odeſſa. In Odeſſa hat ſich nach dem „M. 
J.“ dieſer Tage der frühere Theater⸗Entrepreneur 
Tſcherepennikow erſchoſſen. — Am 18. d. M. fiel, 
wie demſelben Blatt aus Sſimferopol gemeldet 
wird, in der Krim, ſelbſt am Süd⸗Ufer derſelben 
chnee. 


Breſt⸗Litowsk. Das Hochwaſſer, von 
dem Stadt und Feſtung Breſt⸗Litowsk in dieſem 
Frühjahr heimgeſucht wurden, erreichte nach den 
„H. Am“ in der Nacht auf den 21. März eine 
ſo bedrohliche Höhe, daß zwei Kompagnien aus⸗ 
rücken mußten, um weiteren Verheerungen des 


Waſſers vorzubeugen, wobei der leitende Inge⸗ 


nieur⸗Kapitän Chlebnikow faſt um's Leben kam. 
Das Hochwaſſer hatte die zu einem Fort füh⸗ 
rende Chauſſee an einer Stelle ausgewaſchen und 
drohte dieſelbe zu durchbrechen. Es galt alſo, 
das mit voller Wucht in die jenſeitige ſchlucht⸗ 
artige Niederung ſich wälzende Waſſer durch 
Sandſäcke aufzuhalten. In dem Augenblick nun, 
als Kapitän Chlebnikow an den Rand des ent⸗ 
ſtehenden Durchbruchs trat, gab das Erdreich 
nach und ſtürzte mit dem Ofſizier in den wild 
dahinſchießenden Waſſerſchwall. In demſelben 
Moment war er auch ſchon den Blicken der 
Soldaten entſchwunden. Unterlieutenant Proko⸗ 
powitſch, der um die Zeit mit einer neuen Kom⸗ 
pagnie herankam und das Vorgefallene vernahm, 
ſetzte ſich ſofort mit ſechs Mann in ein, in der 
Nähe befindliches Boot und fuhr mit Lebensge⸗ 
fahr die reißende Strömung entlang, ohne jedoch 


dete fi wüthend dem anderen Angreifer zu. 
Wieder zuckte das Meſſer, ein lauter Aufſchrei 
und Clemens brach röchelnd zuſammen. 

Der rothe Chriſtian aber glitt durch die 
Büſche hinein in den Wald. 

Gerhard kniete erſchüttert neben dem Bru⸗ 
der nieder und ſuchte den Kopf an ſeine Bruſt 
zu betten. 

„Wo hat er Dich getroffen? Es iſt doch 
nicht ſchlimm, mein Junge?“ fragte er angſtvoll, 
un ſeine Hand taſtete nach dem rothen Fleck auf 
der Jacke. 

„Schlimm?“ ſtöhnte Clemens leiſe. „Ich 
muß ſterben, Du hatteſt recht, Bruder, einer von 
uns war zuviel auf der Welt.“ 

„Clemens“, ſchrie Gerhard auf und ſuchte 
das rothe Bluth zu ſtillen. 


„Ja, es iſt ſo, ich fühle es. Aber beſſer 
ich, als Du. Könnt' ich doch nach Haufe, Ger: 
hard,“ röchelte er nach einer Weile, und ſeine 
Finger umklammerten krampfhaft die des Bruders. 
„Weißt Du — der Vater!“ 

Da war es Gerhard, als höre er auf der 
Landſtraße die Stimmen von Menſchen. Er flog 
mehr als er ging durchs Dickicht und kehrte nach 
einiger Zeit mit einigen Waldarbeitern, die kaum 
minder erſchrocken waren, als er ſelbſt, zu dem 
ſterbenden Knaben zurück. 

So gut es ging, wurde eine Bahre gefloch⸗ 
ten, Clemens behutſam hinaufgelegt, und dann 
zog ein trauriger, kleiner Zug vor das ſtattliche 
Herrenhaus. 

Hollbracht ſtand auf der Rampe, ſeinen Lieb⸗ 
ling erwartend. Als er ihn auf der Bahre liegen 
ſah, bleich und blutig, ſchrie er laut auf, und 
faſſungslos lehnte er an der Brüſtung 


6 18 iſt geſchehen, mein Gott, mein 
ott!“ 


Gerhard erklärte. 1 

Clemens winkte den Vater heran und flüſterte 
ihm zu; „Ich wollte gern bei Dir ſein, Vater, 
Du wirſt bei mir aushalten — bis zuletzt!“ 


„Nein, mein Clemens, ſprich nicht fo“, zit⸗ 
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decken. Da rief ihm von jenſeits ein Bauer zu, 
daß er hier, auf der linken Seite, einen Hülfe⸗ 
ruf vernommen habe. Doch mit dem Boot auf 
die andere Seite zu gelangen, war bei der reißen⸗ 
den Strömung unmöglich; es mußte an's Land 
gezogen, zur Durchbruchsſtelle getragen, mittelſt 
hinübergelegter Bretter auf die andere Seite des 
Durchbruches geſchafft und weiter unterhalb in's 
Waſſer gelaſſen werden. Darüber war eine reichliche 
halbe Stunde vergangen. Links hinfahrend, hörte man 
nach einiger Zeit wieder einen fchwachen und letz⸗ 
ten Hülferuf und ſah aus einem überſchwemmten 
Buſch den Kopf des Kapitäns hervorragen. Nach 
langen Anſtrengungen gelang es endlich, den im 
Buſch förmlich verwickelten Körper zu befreien 
und den durch die Kälte Erſtarrten mit ärztlicher 
Hülfe in's Leben zurückzurufen. Ein Opfer hat 
die Ueberſchwemmung an dieſer Stelle indeſſen 
doch gefordert, indem ein Soldat am folgenden 
Tage in's Waſſer gerieth und im Strudel ſeinen 


etwas von dem verſchwundenen Kapitän zu ent⸗ 
Tod fand. | 


Bageshronik,. 


— Das Kirchenkollegium der St. 
Johannisgemeinde macht den geehrten Mit⸗ 
gliedern der St. Johannis⸗Gemeinde bekannt, 
daß dieſen Sonntag Herr Paſtor Manitius aus 
Konſtantynow die Wahlpredigt zu der vakanten 
Paſtor⸗Diakonusſtelle halten und daß dann auch 
Mittwoch, den 1. Mai, Vormittag 11 Uhr, in 
der St. Johannis⸗Kirche die Wahl ſtattfinden 
wird. Zur Wahl werden eingeladen alle volls 
jährigen männlichen Gemeindeglieder, die Kirchen⸗ 
beiträge zahlen und in das Gemeindebuch einge⸗ 
ſchrieben ſind. 

Im Namen des Kirchen⸗ Kollegiums, der 
Vorſitzende deſſelben 

Paſtor W. P. Angerſtein. 

— Perſonalnachricht. Der Vicepräſes 
des Petrokower Bezirksgerichts, Graf Mannteufel, 
iſt in gleicher Eigenſchaft nach Warſchau und an 
deſſen Stelle das Mitglied des Warſchauer Be⸗ 
zirksgerichts N. Grünwald verſetzt worden. 
Gerichtliches. Kriminal⸗Ab⸗ 
theilung des Petrokower Bezirks⸗ 
Gerichts: 

1) der hieſige Brauereibeſitzer Herr Guftav 
Keilich war angeklagt, zur Herſtellung von Wach⸗ 
holder» und einfachem Bier Zuckercouleur vers 
wendet zu haben. Das Gericht fand denſelben 
im Sinne der Anklage ſchuldig, befreite ihn aber 
in Gemäßheit des Allerhöchſten Manifeſtes von 
jeder Strafe und verurtheilte ihn nur zur Tra⸗ 
gung der Gerichtskoſten; 

2) ein gewiſſer Joſef Grudzinski verſetzte 
am 12. Auguſt v. J. im Streite dem Arbeiter 
Thomas Jyskowski mit der flachen Hand einen 
Schlag in die Schläfen und traf fo unglücklich, 

— ——— . — a —ʒwzEä— — 
terte es von Hollbrachts Lippen. „Du wirſt ge⸗ 
neſen, Du mußt gerettet werden!“ 

Schon flog ein reitender Bote vom Hofe, 
der Aerzte herbeiſchaffen ſollte. 

Auf dem bleichen, jungen Geſicht ſtand ſchon 
kalter Todesſchweiß, noch einmal begehrte er den 
Vater zu ſprechen. „Weinen kannſt Du nachher“, 
ſtammelte er, mit großen, angſtvollen Augen in 
das vergrämte Geſicht des Alten blickend, „weinen 
kannſt Du nachher, jetzt hilf mir doch ſterben, 
lieber, lieber Vater!“ 

„Steht es ſo!“ fuhr Hollbracht auf. 

Gerhard nickte hoffnungslos. 

Da richtete ſich Hollbracht zu ſeiner vollen, 
ſtattlichen Höhe auf, that ſeinem wehen Herzen, 
that ſeinem zuckenden Geſichte Gewalt an. Er 
ließ die Bahre ins nächſte Zimmer bringen, 
nahm den ſterbenden Sohn in die Arme, und 
keine Klage kam von den erblaßten Lippen. Er 
flüſterte nur abgeriſſene, zärtliche Worte über 
das dunkle, junge Haupt, küßte die brechenden 
Augen — er halt feinem Lieblinge ſterben. 

Der eigentliche Todeskampf war nur kurz, 
der Blutverluſt war ſo bedeutend geweſen, daß 
die junge, erſchöpfte Natur kaum mehr Wider⸗ 
ſtand leiſten konnte bald war es 
vorüber. 

Der Wagen mit dem Arzt donnerte durch 
den Thorweg, und Gerhard, der todtenblaß war⸗ 
tend auf der Rampe geſtanden, führte den alten 
Herrn ins Zimmer. 

Die graue, ſtille Sommernacht ſchaute ber 
trübt durchs Fenſter, kein Licht in dem Raume, 
in dem der Tod ſoeben die Fackel verlöſchte. 
Undeutlich ſah man nur das Lager, auf dem die 
Umriſſe zweier Geſtalten ineinander verſchwam⸗ 
men. Gerade als er die geliebten dunklen Augen 
für immer hatte ſchließen wollen, hatte die Kraft 
des alten, wunderlichen Mannes verſagt, und nun 
lag er auf der Leiche, — bewußtlos, in tiefer 
Ohnmacht. 

Kein Großer war von der Erde gegangen, 
kein Gewaltiger im Reiche der Geiſter, Keiner, 
der Geſchicke lenkte oder beſiegte — nur ein 


14. November (a. S.) 1895 geſtellt hat. 


daß derſelbe todt zu Boden ſtürzte. Das Gericht 
fand Grudzinski der fahrläſſigen Tödtung für 
ſchuldig, jedoch wurde derſelben in Gemäßheit 
des Allerhöchſten Manifeſtes nur zu einer Kirchen⸗ 
buße verurtheilt. 

— Beſitz veränderungen. 1. Das an der 
Petrikauerſtraße unter Nr. 734 belegene Haus⸗ 
grundſtück. Verkäuferin: die verwittwete Frau Ba⸗ 
ronin Heinzel; Käufer: Herr Jakob Sachs. 
Kaufpreis 60,000 Rbl. — 2. Das an der Ecke | 
der Petrikauer⸗ und Andreasſtraße unter Nr. 762 
belegene Hausgrundſtück. Verkäufer: die Je⸗ g 
ziorski'ſchen Erben; Käufer Herr L. Tempel. 
Kaufpreis 90,000 Rbl. f 

— Geldſtrafen im Betrage von 300 
Rbl., welche auf iſraelitiſche Familien auferlegt 
werden, deren Mitglieder ſich von der Militär⸗ 
pflicht entziehen, können laut Circulär des Mi⸗ 
niſteriums des Innern auf Grund des Aller⸗ 
gnädig ſten Manifeſtes vom 14. No | 
vember 1894 nur in dem Falle erlaſſen werden, 
wenn der betreffende Militärpflichtige ſich zur 
Ableiſtung des Militärdienſtes bis ſpäteſtens zum 


— Ein neuer Schwindel. Zu einem 
hiefigen Induſtriellen kam an einem der letzten 
Tage ein Mann, welcher zwei angeblich mit ho⸗ 
hen Gewinnen gezogene ausländiſche Looſe zum 
Kauf anbot und, da dies abgelehnt wurde, 
ſchließlich um ein Darlehen von 110 Rbl. er⸗ 
ſuchte. Da man ſofort erkannte, daß hier ein 
plumper Schwindel vorlag, ſo wurde der Be⸗ 
treffende aufgefordert, einige Stunden ſpäter 
wiederzukommen und inzwiſchen die Polizei ver⸗ 
ſtändigt, und als derſelbe nun zur beftimms | 
ten Zeit erſchien, trat ein Beamter aus der 
Thür des Nebenzimmers und verhaftete den 
Schwindler. 

— Ein guter Wächter. Am Dienſtag 
Abend verſuchte ein Spitzbube von dem Waaren⸗ 
wagen einer hieſigen Färberei, welcher vor dem | 

| 
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Warszawski'ſchen Haufe ſtand, ein Packet Kamm⸗ 
garn zu ſtehlen. Kaum ſtreckte derſelbe aber die 
Hand nach dem dem fremden Gute aus, ſo hatte 
ihn der auf dem Wagen liegende Hund beim 
Arm und brachte ihm einige Bißwunden bei, ſo 
daß ihm die Luſt zum Stehlen ſchnell vergangen 
war. 

— Die Quartierſteuer für das lan⸗ 
fende Jahr 1895 in Lodz hat die Summe von 
54.474 Rbl.; alſo 12.011 Rbl. 26% mehr als 
im verfloſſenen Jahre ergeben. 

Die Zahl der Steuerzahler betrug 7.162, d. 
i. 1624 (29% mehr als im Vorjahre. Recla⸗ 
mationen find im Ganzen 199, d. i. 27 (16%) 
mehr als im Jahre 1894 eingegangen. 

Viele der Hausbeſitzer ſind trotz der mehr⸗ 
mals bekannt gemachten Vorſchriften in Bezug 
auf die einzureichenden, rechtzeitigen Declaratio⸗ 
nen nicht pünktlich nachgekommen und haben oft 
unrichtige Angaben vorgelegt, ſo daß die Quar⸗ 


ſonniges, junges Menſchenkind war geſchieden; es 
war eine Blüthe weniger in der Welt. 

Das war eine Aufregung in der Umgegend, 
als das entſetzliche Ereigniß bekannt wurde, als 
es hieß, der jüngfte Hollbracht ſei von einem 
Wildſchützen ermordet worden. Alle Welt ſchien 
mit einander zu wetteifern, dem alten Sonderling 
in Walddorf wärmſte Theilnahme an dem ſchwe⸗ 
ren Geſchick zu bezeigen, das ihn jäh und uner⸗ 
wartet betroffen. Und doch konnte Niemand jo 
recht den vollen Schmerz begreifen, Niemand 
konnte es ſo recht ermeſſen, was ihm der Tod 
genommen; denn all die theilnehmenden Freunde 
und Bekannten baten ihn; Troſt und Genüge zu 
finden in ſeinem Aelteſten, in Gerhard. 

Hollbracht hörte die gutgemeinten Worte 
ſtill mit an, drückte den Sprechenden die Hand 
und ſeufzte. — Was er an Liebe beſeſſen, hatte 
er auf ſeinen Jüngſten übertragen. Das Glück 
ſeines Lebens war Clemens geweſen, Clemens, 
der für Gerhard geſtorben war. Freilich, hätte 
er damals Gerhard nicht ſo ſchroff abgewieſen, 
wäre dieſer nicht ſo verzweifelt aus dem Zimmer 
geſtürzt, häte wohl auch Clemens keine Gelegen⸗ 
heit gefunden, ihm nachzugehen, ihn zu ſuchen, 
und Alles wäre vielleicht anders gekommen. 

Vielleicht! Und wenn dieſer Gedanke ihn ver⸗ 
folgte, jo ſcheute es ihn, gleich einem Gemarter⸗ 
ten und Verfolgten, durch alle Räume, bis 
er an der Leiche troſtlos zuſammenbrach. 

Wie oft mußte er jetzt an den Tag denken, 
an dem Clemens geboren wurde und an dem er, 
von Schwechtenhof heimkehrend, den Weg in Nacht 
und Nebel verlor und vor einem Leichenſtein 
Halt machte. 

Wenn es für Hollbracht einen Troſt gab, ſo 
war es der, das der rothe Chriſtian aufgegriffen 
und ins Gefängniß gebracht war und ſeine That | 
mit dem Leben würde büßen müffen. 

In der Haft legte der Wilderer noch ein 
Geſtändniß ab: Seine Hand war es geweſen, 
die vor ſechzehn Jahren am Erntefeſt Feuer an 
die Scheunen gelegt hatte. Hollbracht berührte 
dieſe Nachricht nicht ſonderlich, ja, es kam ihm nicht 


ſchau geſtorben. 


ö 


tierſteuer⸗ Deputation ſich genöthigt ſah, 422 


Hausbeſitzer, nämlich 294 mehr als im Vor⸗ 
jahre, mit Geldſtrafen zu belegen. Es ſind im 
laufenden Jahre an Strafgeldern 5.003 Rbl., d. 
i. 1755 Rbl. mehr als im Vorjahre eingezahlt 
worden. 

Die Quartierſteuer kann in der Zeit vom 
15. bis 25. April (27. April bis 7. Mai) l. J. 
in der Kreis caſſe, oder in der hieſigen Abthei⸗ 
lung der Reichsbank, ſowie auf dem hieſigen 
Magiſtrate, nach dieſem Termin jedoch nur in 
der Kreiscaſſe eingezahlt werden. 

— + Der Vicepräſes der Warſchauer Regie⸗ 


rungstheater, Staatsrath Foland, über deſſen 


ſchwere Erkrankung wir geſtern berichteten, iſt am 
letzten Dienſtag im 59. Lebensjahre geſtorben. 
Der Vereinigte war durch viele Jahre als Präſes 
des Conſiſtoriums der evangeliſch⸗reformirten Ge⸗ 
meinde thätig und eine allgemein geſchätzte Per⸗ 
ſönlichkeit, deſſen frühes Dahinſcheiden tiefbe⸗ 
trauert wird. 

— + Der Dichter Alexander Michaux, 
bekannt unter dem Pfeudonym Miron, iſt in War⸗ 
Der Verſtorbene war vor län⸗ 
gerer Zeit ſtändiger Mitarbeiter des „Kur War!“ 
Seine Dichtungen waren von Heines Geiſt durch⸗ 
webt und von weiteren Kreiſen gern geleſen und 
geihägt. 

— Die Aſow⸗Don'ſche Commerzbank 
in Taganrog macht vermittelſt eines Runoſchrei⸗ 
bens bekannt, daß die Herren D. Czamauski und 
P. Poljakow aus der Verwaltung der Bank ge⸗ 
treten und die Gültigkeit ihrer Unterſchriften am 
3. d. M erloſchen il. Die Generalverſammlung 
hat am 2. d. Herrn L. Heymann zum: Mitgliede 
der Verwaltung berufen. 

— Das Miniſterium des Innern hat den 
Ziegeleibeſitzern im Königreich Polen die 
Ziegeln anzufertigen geſtattet, nach dem im Kai⸗ 
ſerreich üblichen Format, nämlich: 6 X 3 * 
1½ Werſchok, oder nach dem im hieſigen Lande 
gebräuchlichen und im Jahre 1816 von 
der ehemaligen Commiſſion für innere Angelegen⸗ 
beiten im Königreich Polen beſtätigten Format, 
nämlich 6.48 & 3.24 X 1.62 Werſchok. 

— Der Gehilfe des Warſchauer Generalgou⸗ 
verneurs, Hofmeiſter A. J. Petrow, iſt, wie 
der „Baput. Auenunnp“ berichtet, vorgeſtern in 
Warſchau eingetroffen und vorläufig im „Hotel 
Europe“ abgeſtiegen. 

— Thierquäler. Die Nachtdroſchke Nr. 
750 war am Dienſtag mit einem Pferde beſpannt, 
welches drei übermäßig aufgeſchwollene Beine 
hatte. Die Hinterbeine waren nothdürftig mit 
Lappen umwickelt und das rechte Vorderbein blu⸗ 
tete ſtark. Ein Herr, welcher dem Kutſcher die 
Nummer abnehmen wollte und zu dieſem Behufe 
in den Wagen ſprang, mußte dieſes ſein Vorha⸗ 
ben aufgeben, denn der Kutſcher jagte im Carriere 
davon und machte Miene, ſich an ihm zu vergrei⸗ 
fen. Der an der Ecke des Rathhauſes ſtehende 


einmal zum Bewußtſein, daß gerade durch den 
Verdacht, den Brand entzündet zu haben, ihm 
Gerhard zuerſt verleidet und entfremdet wor⸗ 
den war. 

Ein Begräbniß fand in Walddorf ſtatt, wie 
es ſeit Menſchengedenken in der Umgegend nicht 
vorgekommen war. Die ganze Nachbarſchaft, fünf 
Meilen im Umkreiſe, die Officiere aus Wellſtädt, 
die geſammten Einwohner Walddorfs, ſie alle 
wollten dem ſo früh und tragiſch aus dieſer Welt 
Geſchiedenen die letzten Ehren erweiſen. 

Die Leiche war im Saal aufgebahrt worden. 
An den Wänden, die noch vor wenig Tagen zu 
einer frohen Feier geſchmückt wurden, klang wieder 
dumpfes Hämmern, aber die helle Stimme, die 
damals Befehle ertheilt hatte, fehlte und die 
farbenprächtigen Blumen auch. Alles war düſter, 
ſchwarz, das einzige Licht in dem traurigen 
fle waren die Thränen, die um den Todten 
ielen. 

Hollbracht hatte ſich bis zum Beginn der 
Feier in ein Nebenzimmer zurückgezogen, er ganz 
allein, Niemand ſollte bei ihm ſein. Wie gebro⸗ 
chen ſtand der alte Mann an der Wand, hatte 
den Kopf geneigt und lauſchte auf die Tö ae, 
die an ſein Ohr drangen. Da öffnete ſich plotz⸗ 
lich leiſe eine Thür, eine ſchwarz gekleidete, dicht 
verſchleierte Frauengeſtalt trat auf ihn zu und 
rührte ſeinen Arm. 

„Charlotte!“ ſtammelte Hollbracht. 


„Iſt es wahr, iſt er todt?“ wollte ſie 
flüſtern, aber ſie vermochte es nicht, nur die 
großen, weichen Sammetaugen ſchienen es zu 
ſprechen, während ihren Körper ein krampfhaftes 


Schluchzen durchzitterte. „Clemens“ Augen“, 
dachte er und blickte ſie an, und es war, als 
wirklich eine Milderung ſeines 


empfände er 
Schmerzes. 
„Du gönnteſt mir kein Wiederſehen“, ſagte 
ſie nach Faſſung ringend, „von ſeinem Sarge 
wirſt Du mich nicht wegweiſen.“ 
Er ſchüttelte das Haupt und blickte ſie an, 
um in ihrem Antlitz die Züge von Clemens zu 
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Polizeipoſten konnte den Thierquäler nicht einho⸗ 


len, jedoch wurde ihm die Nummer mitgetheilt 
und wird der rohe Kutſcher jedenfalls zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 

— Thalia⸗Theater,. Das bekannte vor⸗ 
treffliche Volksſtück mil Geſang „Mein Leo⸗ 
pold“ gelangt heute zum Benefiz für den 
erſten Liebhaber Herrn Sturmhof 
zum erſten Male und zwar zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen zur Aufführung und wünſchen wir dem Bene⸗ 
fizianten ein recht volles Haus. 

— Das ärztliche Honorar iſt ein Ding, 
das zu manchen ſonderbaren Anſchauungen Anlaß 
giebt. Wenn jemand es einmal übernommen hat, 
Arzt zu ſein, — denkt mancher, — ſo muß er 
ſich auch mit wenig oder gar keinem Honorar bes 
gnügen können. Daß der Arzt ein ſehr koſtſpie⸗ 
liges Studium abſolvirt hat, daß ihm ſeine erſte 
Einrichtung, die Anſchaffung von Bü⸗ 
chern, Inſtrumenten und Hilfsmitteln aller Art 
große Ausgaben bereitet hat, daß die Aerzte bei 
der Behandlung von Unbemittelten zum Verzicht 
auf ein Honorar gezwungen ſind und auch 
zur Ehre unſeres ärztlichen Standes ſei's ges 
ſagt! — in humaner Weiſe gern verzichten, das 
alles wird nicht ſelten auch von Leuten vergeſſen, 
die wohl die Mittel beſitzen, über den Saß des 
im Allgemeinen üblichen Honorars hinauszugehen. 
Thun ſie dies aber einmal, nun, dann vergeſſen 
ſie auch nicht, ihren Freunden mit einer guten 
Portion Selbſtzufriedenheit und einem gewiſſen 
Nachdruck zu verſichern, ſie hätten ihren Arzt 
„ſehr anſtändig bezahlt.“ Oft geſchieht aber nicht 
nur dieſes nicht, ſondern Perſonen, die ſich jeden 
überflüſſigen Luxus in andern Dingen erlauben 
und für ihre Kranken an Medikamenten, theuern 
Weinen, geſchulten Pflegern keine Aus gaben 
ſcheuen, erinnern ſich plötzlich einer ſogenannten 
Medicinaltaxe und weigern ſich, das vom Arzt 
geforderte Honorar zu entrichten. Und das auch 
Aerzten gegenüber, die als Autoritäten gelten oder 
beſonders beliebt find und deren Zeit und Arbeits- 
kraft beſonders ſtark in Anſpruch genommen iſt. 
Ein ſolcher Fall hat ſich kürzlich, wie ausländiſche 
Blätter melden, in Berlin abgeſpielt und gar zu 
einem Proceß geführt, der zu Gunſten des Arztes 
entſchieden worden iſt. Profeſſor Boginski, Dis 
rector des Kaiſer und Kaiſerin Friedrich⸗Kranken⸗ 
hauſes, hatte das Kind eines reichen Mannes einige 
Zeit behandelt und dafür ein Honorar von 250 
Mark gefordert, während ihm für 7—8 Beſuche 


nur 150 Mark zugebilligt werden ſollten. Es kam 


darüber zum Proceß, wobei ſich der Beklagte u. 
a. auch auf die preußiſche Medicigaltaxe vom 21. 
Juai 1815 berief. Die Urtheile des Amtsgerichts 
und Landgerichts laſſen ſich nun dahin aus: 

Die Medicinaltaxe von 1815 iſt auch jetzt 
noch rechtsgilrig und maßgebend, falls nicht dies 
ſelbe durch ausdrückliche oder auch nur ſtillſchwei⸗ 
gende Vereinbarung für ausgeſchloſſen zu erachten 
iſt. Nach Anſicht beider Inſtanzen liegt ein ſtill⸗ 


ſuchen — da ſah er, ihr dichtes, dunkles Haar 
war ſchneeweiß geworden. 

Sie bemerkte es. „Ich habe fünfzehn Jahre 
das Sehnen empfunden, habe viel geweint, und 
Thränen bleichen das Haar.“ 

„Weine nicht um die Todten, weine um die 
Lebenden,“ ſagte er tonlos und drückte das Geſicht 
in die Hand. 

Im Nebenzimmer ſetzte leiſe ein Choral ein, 
„Nun komm“, ſagte Hollbracht weich, that die 
Thür auf, und Hand in Hand ſchritten die ge⸗ 
ſchiedenen Gatten über die Schwelle. 

Es gab zwar ein allgemeines Kopfſchütteln, 
eine grenzenloſe Verwirrung in der Verſammlung, 
als die immer noch ſchöne, blaſſe Frau an den 
Katafalk trat und den Platz einnahm, der ihr 
gebührte. 
And dann folgte ſie auch dem Sarge, durch 
die Gänge des Parkes, bis das Erbbegräbniß ſich 
aufthat, um das, was noch an Clemens irdiſch 
war, in Empfang zu nehmen. 

Lange weilte ſie unten im düſtern Gewölbe, 
wo die Metal» und Eichenſärge neben einander 
geſchichtet ſtanden, in deren Reihen der letzte 
Gaſt ſeine Ruheſtatt finden konnte. Die Mens 
ſchen draußen verliefen ſich, ſtill und ſtiller wurde 
es um ſie, und als ſie aufſchaute, ſtand Hollbracht 
neben ihr. Zuſammen, wie ſie gekommen waren, 
1 ne: hinaus. 

ie Roſen waren im Verblühen, ſüßer 
berauſchender Duft durchzog den Han 1 5 
choliſch gurgelte das Waſſer zu beiden Seiten des 
Weges, und die Linden bildeten ein Dach ihnen 
zu Häupten und ſchützten die armen, vom Weinen 
gerötheten Augen vor der Sonne. 

Charlotte ſtand ſtill und ſah zurück auf das 
goldene Kreuz des Erbbegräbniſſes. Sie gedachte 
des Tages und Datums, und plötzlich wußte ſie, 
daß ſie heute vor ſechzehn Jahren Eugen von Schwech⸗ 
ten zum erſten Male geſchaut hatte. Es durchfuhr 
ſie ſeltſam bei dieſer Erinnerung, das Weh dieſer 
Stunde, das Glück ber virflofjenen Jahre ſchauerte im 
widerſtreitenden Gemiſch durch ihre Seele. 

„Wie iſt es Dir in den Jahren ergangen, 
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LI Anzeige zu machen, daß ich an der Nawrot⸗Straße Nr. 4 eine 


Hamnoniba Aabrib und Muſtk⸗Julrumenten Handlung |5 


‚röffnet habe und empfehle verſchiedene Muſtk⸗ Inftrumente, und zwar: Violinen, 
E Gritarren, Volks, u. BrimZithern, Mandolinen, Elarinetten, Flöten, Spiel- f 
11 doſen, Mundharmonikas, polhphons, Symphonions, Ariſtons, außerdem vers 

ſchiedene Leipziger Meſikwerke, und zwar. Intona, Arioſa, Phönſx, Phönix mit 

NAA Trimolo-Piano und Forteapparot, Rieſenphönſx mit Doppelſtimmen. 
R Ferner alle Erſatztheile für Streich. und Blaßinſtrumente. 5 
4 Gleichzeitig mache ich das geehrte Publikum auf meine Repargturwerkſtatt 8 
AN für ſümmtliche mechaniſche Muſilwerke, ſowie für aller Art Muſik⸗Inſtrumente Kai 
* 


IM 
. 


72 aufmerkſam und zeichne > 

5 Hochachtungsvoll a 
1105 Paul kKowoliik. % 
* 4 
eee 


ten- Uinſel- 


owie 
reichhaltiges Lager 
in Galanterie-Waaren und aller 
in dieſes Fach ſchlagenden Artikel 


von 


. ROBERT MICHAEL, 


Lodz, (! 


Dzielna⸗Straße Nr. 8. 


ö 5—3 
(das russische Kreuznach), 


17 Werft von der Station Poreiſchie, St. Petersburg Warfhauer E ſenbahn. 
Von der Siadt Grodno bis zum Flecken „Druskenikl“ wird tägliche Dampfer⸗ 
Verbindung pır Fluß Niemen unterhalten. 


Die Curſaiſon dauert vom 15. Mai bis 15. September. 

Nähere Auskunft wird ertheilt: in Druskeniki (Couv. Grodoo) im 
Comptoſr des Mineralbadis, in St. Petersburg, Balernajı Nee, 33, im 
Comptor von 12—3 Uhr Naqmittags und beim Staatsarzt Dr. med. A. K. 
Liederwaldt, Schpalecnaja 32, Dienſtags und Freitags von 1—3 Uhr Nachm. 


— . . Vsaerg BER RT TÜRE EEE 


I DAS ee VOR en. 


Warschau, Krakauer-Vorstadt Nr. 9, 
hat ſteis auf Lager neue und gebrauchte ———— 


Bücherſchränle, in Eiche, Nußbaum und Mas Möbel für Salons und phantaſtiſche. 
phagoni. Gemälde und Kunſtwerke. 

Schreibtiſche für Herren und Damen. Oltomane mit Jute oder Teppichen ub erzogen. 
5 Teppiche, perſiſche, buchariſche, fra zöſiſche] Poflamente aus Holz und Stuck. 

u. ſtbiriſche. Tiſche, in Eiche, Nußbaum und ſchwarz. 
Ofeuſchirme aus Mahagoni. Schränke, in Eiche, Nußb aum u. Mahagoni. 
Flügel und Pianinos. Glas und Porzellan. 

Credenze, in Eiche, Nußbaum u. Mahagoni. | Toiletten⸗Tiiche, in Nußbaum u. Mahagoni. 
Stühle aus Eiche und gebogene. Aaſch⸗Tiſche, in Nußbaum und Marmor ⸗ 
Lampen, ſtehende und hängende. platten. 1 
Spiegel, ſchwarz, in Eiche, Nußbaum und | Auſſätze aus Bronce für Schreibtiſche. | 


"TEL schdpyE —— 


vergoldet. „ ronleuchter und Kandelaber. 
Belten, in Nußbaum, Mahagoni u, eiſerne. 


3 Mas ise Preiſe. 


Das allgemein bekannte Hühneraugenpflaſter 


„Salvator“ 


von WB orowski, Aptheker in Warſchau, Przejazd⸗ 
Straße Nr. 643, iſt in allen Apotheken und Droguenhandlungen zu 


bekommen. 44 
= Preis pro Schachtel 35 Kop. 


! TATRA CRISTAL! 


MYDEO Z KWIALOW TATEZANSh ICH PRZEZKOCZYSTE 
JAK KRITSZTAE 


wielka za wartosé glicerypy, zopelua neutralnose, obflta piana, 
przyjempy i delikatuy zapach Bukietu Tatrzanskiego, czynig 
2 tego mydla jeden 2 nsjwytworni,jezych predmiotow damskie) 
tonlety. Wylgczua wlasuusd 
WARSZAWSKIE60 LABUnATORYUM CHEMICZNEGO, 
Nabywae mona W magazynach WIasnyen Warsz. Lab. Chem., 
jakotet w pierwszorzednyoh perfumieryach i skladach mat, apteczn. 
Cena 20 kop. ayalek. 
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Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend beehre ich mich die ergebene | | 


abrik, 11% 


Lodzer Tageblatt. 


Fabriksmarke Fuuttwihn bon ). GLINSKI Uetrikauerſtr 27. 


— — ́œ—h M — — 


KN RRR NN NN KK N K K N 


5 


16) 


COSTUME-STOFFE 


* 
* 
* 
zur Anfertigung von Herren- und Knaben-Anzügen, Peletots etc , 
in verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. * 

44 

* 

* 

＋ 


a 
4 
2 
4 
5 Jacket- stoffe u Taillenstoffe 
& 
K 
& 
4 
K 


für Damen-Confection verkauft en-detail zu 
en gros-Preisen, das heisst laut Preis-Courant mit 15% Rabatt 


Julius Panzer, 5 
Lodz, Lakowa-Strasse Nr. 11 (nahe 
der gew. Villa Milsch). A 


Geschäftsstunden: Vormittags 8—12 Uhr, Nachmittags von 2— 6 Uhr. 8 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen. % 
N 
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Geſchenke. 


Yan 


Saiten. 
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um: 


IV. IT Wer. KBIEBIEKEBEBEDN VAN rere. 


Das grüßle Juſtrumentenlager WE 5 
” der Firma: 


1 Gehethner & Mak, 


Lodz, Petrilauer Straße Nr. 46, 7 
empfiehlt ( 
= Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >— 

Verkauf auch ratenweiſe. 

Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 5 
Polyphone. Muſik⸗Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 
Große Auswahl 
für's Spiel und Geſang. Stalienifche Violin⸗ 
Inftrumente zum vermiethen. 

Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 
* Dre, Ne. n 
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von Muſikalien 5; 


rern. 


— 


oc. ooo 


9 


empfiehlt 


S880 080888 


Inländiſchen und Ausländiſchen 


Portland-Lemenl, 
Chamotte- Steine „RAMSAY” 


Hugo Mannaberg, 


Widzewska Nr. 42. 


0 
0 
0 
9 
0 
0 


S 


«50 


ODOSOODSSSSHSSESISSOSO 


Petersburger Sri Privat⸗Heilauſtalt. 


Saloschen, 
Läufer 


aus Juta, Cocos, Stricken, Wolle (Tapeſtrie) 
Plüſch und Wachstuch, 


Wachstuch- Tischdecken, 
Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 Kop., 


Smprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 

Gummi ⸗Riemen, 

Aaursgſqchließlicher 
Verkauf 

ER der St. Pet raburger 

Pr, Aduhmaaven 


empfiehlt dum geehrten Publikum das 
Gummi-Waaren-Gelchüft 


N. B. MIRTENBAUM, 


Petrikauerſtraße Nr. 269 (33) 


Srmäfigte fefle Preise, 
Wiederverkäufern Rabatt. 


50 bis 60 
Garniee Milch 


läg'lch vom 1. Juli ab zu vergeben. 


Nefleeranten belieben ihre Abdreſf: 
unter J. Z. in der Erped. d. Blattes 
ı erbeten, 


TTIospoaeno euaypon, e 


(33 


| Spre 
Stundem 

g 910 Dr. Brzozowski, Zahnkrankh., Ploms 
Gummi Palztots, Leder Jacken, 


! 


1777 — 0d 


W Ziegel. u. Wſchodniaſtraße). 


biren u. künſtliche Zähne. 

1011 Dr. Likiernik, Augen- u. chirur⸗ 
giſche Krankh. 

11—12 Dr. Rundo, inneres. ſpec. Nerven; 


kranlb. lelectriſche Behandlung) u. 
auenkrankh. 
11--12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 


Darmkrankh. 
12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Miltwoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Haut-. Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag) 
1 2 Dr Goldsobel, inneres, jpec. Zungen» 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 
1 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naien-; 
Hals⸗u. Kehlkopfkrankh. (außer Sonntag). 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinderkrankh. 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankhelten, 
5 Mittwoch und Freitag. 
4— 5 Dr. usche, chirurgiſche Krankh. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 
Hendrar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Aranle und Gebärendes 
Dr. K. JASINSKI, 
specialistaw chorobach koblecych, 
powröcil z zagranicy. Pryjmuje pry- 
watne pacjentki w lokalu leczuicy na 
rogu. Wschodniej i Cegelnianej 
od 3-—5 popoludniu (5-3 


K. O. Fiedler 
in War ſchau, 
Nowy Swiat Nr. 64, 


| Dinmiforte-Fabrik 


empfiehlt Flügel und Pianinos neueſter 


Konſtrul tion zu Fabrlkpreiſen. —Erleich⸗ 
terte Ka ufsbedinguagen. (12—12 


Schnellpressendruck von Leopold Zner, 


Die Dirertion 
des Oredit-Wereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nichte 
einzablung der Novemberrate 1894 zum 
Verkauf vermittelt öffentlicher Leelta⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗Abthellung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abzehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der Petrikaner⸗ 
Straße unter Nr. 549 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von 7500 Rs. 
belaſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 1500. 
Die Lleitation wird von der Summe 
Rs. 11,250 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 12. (24.) Juni 1895 
vor dem Notar Konſt. Pracheckt feſtge⸗ 
ſtellt. b) Das an der Petrikauer⸗ 
Straße unter Nr. 713 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Ne, 
5000 belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 1000. Die Licitation: wird von der 
Summe Rs. 7500 beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 12. (24.) 
Juni 1895 vor dem Notar Ioyann Ka- 
modı feſtgeſtellt. e) Das an der Puſta⸗ 
Straße unter Nr. 576 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von Rs. 4500 
belaſtete Immobilium. Das zur Licitas 
tion zu eriegende Vadium beträgt Rs. 900. 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 6750 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 13. (25.) Juni 1895 
vor dem Notar Konſt. Mogllnick, ſeſtge⸗ 
ſtellt. d) Das an der Petrikauer⸗ 
Straße unter Nr. 1380 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von RS. 18000 
belaſtete Immobilium. Das zur Licita⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 2600. 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 19500 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 13. (25.) Junt 1895 
vor dem Notar Wiityekiw Jonſcher 
seftgeitellt. e) Das an dem Alten Ninge 
unter Nr. 191 gelegene, mi elner 
Anleihe des Vereins von Rs. 1500 
belaſtete Immobillum. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 300, 
Die Leitatlon wird von der Summe 
Rs, 2250 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 14. (26.) Juni 1895 
vor dem Notar Joſef Grabow'ekl feſtgeſtellt. 
f) Das an der Wölczauskaſtraße 
unter Nr. 800 und 801 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 
Rs. 13500 belaſtete Immobillum. Dis 
zur Licitatioa zu erlegende Vadium bes 
trägt: Rs. 2700. Die Lıcitatioa wird 
von der Summe Rs. 20250 beginnen, 
Der Verkaufstermin wurde auf den 14. 
(26.) Juni 1895 vor dem Notar Julius 
Gruszyn ki feltgeſtellt. g) Dis an der 
Petrikauerſtraße unter Nr. 538 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 25000 belaſtetie Immodillum. 
Das zur Lieltallon zu erlegende Vadium 
beträgt Ne. 5000, Die Licitation wird 
voa der Summe Rs. 37500 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 15. 
(27.) Jun 1895 vor dem Notar Johann 
Ramodi feſtgeſtellt. h) Das an der Dzielna⸗ 
Straße unter Nr. 501 B gelegene, 
mit einer Aale he des Vtreias von 
Ns. 10300 belaſtete Im moblllum. Das 
zur Le tation zu erlegende Vadium bee 
tägt Rs. 2080. Die Lıcltatioa wird 
von der Samme Re. 15450 beginnen. 
Der Verkaufstemin wurde auf den 16, 
(28.) Juni 1895 vor dem Notar Konſt. 
Mogilnidi ſeſtgeſtellt. i) Das an der 
Petrikauerſtraße unter Nr. 522 
gelegene, mit einer Anlsipe des Vereins 
von Ns. 21000 belaſtete I nmobiltum. 
Das zur Lic tauon zu eilegeade Vablum 
| beträgt Rs, 4200. Die Lchtation wird 
von der Summe Rs. 31500 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 16. 
(28) Juni vor dem Notar Wi id. Jon 
ſceer feſtgeſtellt. (3—3 
Lodz, den 22. März (3. April) 1895, 
Präſes: E, Herbst. 
Für den Bureau-⸗ Director: L. Gajewioz, 


Dr, E. Czekanski, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynskt, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczyk, 
empfängt wie. früher ausſchließlich mit 


Frauen-, Hant: und geheimen 
Krankheiten Behaftete. 
Sprechſtunden wie früber. 


96. 


Berliner Straßenreinigung. 
Ein Interview. 


Vor dem Thor des Filialdepots der Straßen⸗ 


und jugendliche, eingefunden. Es fehlten noch 
fünf Minuten zur Mitternacht. Die Arbeiten der 
Berliner Straßenreinigung fallen regelmäßig in 
die Nacht; am Tage iſt nur eine kleine Abtheilung 
thätig. Je näher die Uhr auf Mitternacht zeigte, 
um ſo eiliger nahten die Arbeiter ihrem Sammelor⸗ 
te. Punkt 12 Uhr wurden die Thore des Depots 
geöffnet; der Aufſeher überzählte ſchnell die Schaar. 


Geräthen über die Nachborſtraßen zerſtreut; die 
Arbeit begann. 
einem Hünen von Geſtalt, meine Bewunderung 
über die Präcifion des Antretens und Abrückens 
aus. „Das geht ja beinahe wie bei der Feuerwehr!“ 
„Muß es auch. Das wäre noch ſchöner, wenn 
bei einem ſo gut eingearbeiteten Corps nicht Alles 
klappte. Zumeiſt ſind alles alte, gediente Leute, 
die den Dienſt aus dem ff kennen. Mit einem 
ſeol ten Bataillon, das mit Piaſſavabeſen und 
Gummiſchrubbern feldmarſchmäßig ausgerüſtet ift, 
verpflichte ich mich jederzeit, den Teufel in ſeinem 


wege ein Stück begleiten zu dürfen, was er freund⸗ 


lich?“ „Das 109 zählt 33 Beamte und etwa 
900 Arbeiter. An der Spitze ſteht der Director; 
unter ihm ſtehen der Inſpector, Depotverwalter, 
6 Oberaufſeher und 24 Aufſeher. Die Stadt Ber⸗ 
lin iſt für die Straßenreinigung zur Zeit in 24 
Bezirke getheilt; jeder Bezirk hat ſein Geräthedepot 
und feine Arbeiterabtheilung. Wieviel Leute in 
jedem Bezirk thätig find, kann ich nicht genau ans 
geben, da die Ausdehnung derſelben ſehr verſchieden 
1 The An der Spitze jeder Abtheilung ſteht ein Aufs 
ſeher.“ 
„Wie iſt die Arbeitszeit der Leute!“ 
Die Arbeit beginnt in der Regel um Mitter⸗ 
nacht; wenn nicht außergewöhnliche Umſtände ein⸗ 
4 treten, ift dieſelbe Vormittags 8 Uhr beendet. 
Hierbei ſſt eine halbſtündige Frühſtückspauſe ein⸗ 
gerechnet. Die Abtheilung, welche am Tage ar⸗ 
. Brite, hat in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends oder von 8 Uhr Morgens bis 8 
Uhr Abends Dienſt. Mittags ⸗„Frühſtücks⸗ und 
Beöperpaufe nehmen etwa drei Stunden in Ans 
ruch. Die Arbeiter werden abwechſelnd zum 
Tages- und Nachtdienſt herangezogen; von einer 
| Meberlaftung des einzelnen Mannes iſt alſo nicht 
die Rede.“ 
w Wie iſt der Sonntagsdienſt?“ „Gewöhnlich 
nur drei Stunden, von 6 bis 9 Uhr Vormittags. 
Es kann daher wohl geſagt werden, daß der Ar⸗ 
beter durchſchnittlich nicht länger als acht Stun⸗ 
den bei der Straßenreinigung arbeitet. Ueber 
den Lohn klagen die Leute nicht. Der Vorarbei⸗ 
ter erhält 3,75 Mk., der Arbeiter 1. Klaſſe 3,25 
Mk., der Arbeiter 2. Klaſſe 2,75 Mk. und die 
4 Burſchen 1,60 Mk. für den Tag.“ 
* „Weshalb haben Sie zwei Lohnklaſſen für 
die Arbeitet?“ „Die neueingetretenen Arbeiter er⸗ 
halten einen geringeren Lohn als die alten. Ge⸗ 
wöhnlich bleiben fie höchſtens zwei Jahre in der 
Ei Lohnklaſſe. Die Sache liegt aber fo, 
daß unſer altgedienter Stamm bei Weitem die 
Mehrheit bildet. Nur 10 Proeent erhalten alſo 
den geringeren Lohn“ „Wie ſteht es mit der 
13 ei Aufſeher und Arbeiter haben 


en feld. 
Erzählung 
von 


F. Arnefeldt. 


Br (24. Fortſetzung.) 
beider nicht, Du haft mich nicht ausreden 
laſſen ; ich wollte fagen: aber ich bin gar nicht 
u cher, daß fie ihn nicht heirathet, und ich vers 
muthe, das ift auch das, was Franz fürchtet.“ 
Aber wenn fie Hilde noch liebt, fo ift ja 
das unmöglich.“ 
„Rein, deshalb gerade ift es 1 1 und 
vahrſherlig. Hilde iſt verheirathet, ſie hält es 
r eine Sünde, noch liebend an ihn zu denken, 
415 ſie ſieht eine große Aufgabe vor ſich, wenn 
. 5 e den Freiherrn heirathet.“ 
Der Baron ſeufzte. „Das hieße doch, ein 
ſeht gewagtes Spiel jpielen.* 
| Ich fürchte, fie wird es thun,“ ſagte Amalie 
4 N nit Thränen in den Augen, „und wir können fie 
icht daran hindern. Hätte die Mutter, hätten 
1 ihr damals nicht gewehrt, Hilde zu hei⸗ 
rathen!“ 
„Laß das, Amalie,“ bat der Baron mit ge⸗ 
unzelter Stirn; er ließ ſich an dieſen Vorgang 
Rt gern erinnern, weil er ſich ſelbſt nicht ganz 
ö von Schuld ſprach. „Vielleicht iſt es noch 
4 m lg jo uneben, wenn die Heirath zu flande 
käme. Der Freiherr ift doch ein ganz anſehn⸗ 
ige Mann, ihr Einfluß und ihr Vermögen 
könnten aus ihm und Löwenfelde noch etwas recht 
1 Erfreuliches machen.“ N 
= „Wenn nur die Alte nicht wäre,“ ſeufzte die 
Baronin. 
„Die iſt freilich die bete noire,“ lachte der 
„aber da wird ja Rath zu ſchaffen 


E 
14 
f 
b 


1 
. 


? Baron, 


Sein.“ 

1 Das Ehepaar kam, wenn auch nicht ganz 
y leiden Herzens, überein, den Dingen ihren Lauf 
zu laſſen, die Bewerbungen des Freiherrn nicht 
4 a ermuthigen, ihnen aber auch keine Hinderniſie 
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freie Dienſtkleidung.“ 


welcher 


reinigung hatte ſich eine Anzahl Arbeiter, ältere 


Lodzer Tageblatt 


„Und das Arbeitsgeräth?“ 
„Liefert ſelbſtverſtändlich gleichfalls die Stadt, 

der Spaß ein ſchönes Stück Geld 
koſtet.“ 


Mein freundlicher Führer belehrte mich nun, 
daß die Commune Berlin im letzten Jahre rund 
87,000 Mark für Geräthe und Werkzeuge der 
Straßenreinigung verausgabt habe. Man darf 
hierbei nicht etwa an die Anſchaffung koſtſpieliger 
Maſchinen denken, ſondern dieſe große Summe 
iſt für das eigenſte Arbeitsgeräth des Straßen⸗ 
reinigens verwendet worden. Der Verbrauch an 
Reiſigbeſen iſt zwar im Rückgang begriffen; 
hiergegen iſt der Bahia⸗Piaſſavabeſen zur Zeit 


das beliebteſte Kehrgeräth. Seitens unreeller Lie⸗ 


Zwei Minuten ſpäter war die Truppe mit ihren 


Ich drückte dem Commandirenden, | 


Schlupfwinkel anzugreifen!“ Ich bat den wackeren 
Mann um die Erlaubniß, ihn auf feinem Dienſt⸗ 


willig geſtattete. „Wie ſtark iſt Ihr Bataillon eigent⸗ 


feranten wird zeitweiſe an anderen Orten der 
Verſuch gemacht, das billige afrikaniſche Piaſſava 
ſtatt des theuren, aber ſollden Bahia⸗Piaſſava 
einzuſchmuggeln; aber die Reellität der Liefe⸗ 
ranten der Berliner Straßenreinigung hat bisher 
ſtets die Stadt vor Schaden bewahrt. In die 
Mode ſind neuerdings ſtark die Gummikratzen ge⸗ 
kommen; daran trägt das immer mehr zuneh⸗ 
mende Asphaltpflaſter die Schuld, welches mit 
dieſem Geräth am beſten behandelt wird. Maß⸗ 
gebend für die Abnutzung der Geräthe und ihre 
nothwendig werdende Ergänzung iſt jedoch in 
erſter Linie die witterung und namentlich die 
Qualität des Winters. War derſelbe ſchneereich, 
wie in dieſem Jahre, jo wird an den Piafjava- 
walzen der Kehrmaſchinen tüchtig geſpart, weil 
dann die Schippen die meiſte Arbeit verrichten 
müſſen. „Wo beſorgen Sie die ALT. 
„Auf dem Haupldepot in der Regel. Iſt aber 
ble Reparatur ſehr umfangreich, ſo wird dieſelbe 
an private Handwerker vergeben.“ 


Eine Kehrmaſchine kreuzte unſern Pfad; 
ihr Führer ſalutirte militairiſch den Auffeher, 
„Sie hat uns ſchon tüchtig vorgearbeitet“, meinte 
bieſer. „Die Arbeit der Kehrmaſchinen beginnt 
nämlich eine halbe Stunde vor unſerer Thätig⸗ 
keit, und zwar gleichzeitig in fämmtlichen Abs 


hellen Die Arbeiter finden alſo, wenn ſie 
um Mitternacht antreten, ihr Tagewerk ſchon gut 
vorbereitet. Jede Abtheilung verfügt über zwei 


ſolcher Maſchinen, welche ſich unſeren Beifall 
längſt vollſtändig errungen haben. Sollten Men⸗ 
ſchenhände das Werk der Kehrmoſchine thun, fo 
würden wir etwa die ſechsfachen Arbeitskräfte 
einſtellen müſſen. Die Maſchine 
ſchnittlich 6400 qm in der Stunde, 
Pflaſter 
ſchöner 


wobei das 
allerdings eine große Rolle ſpielt. 
nämlich das Pflaſter deſto mehr 
erhöht ſich die Leiſtungsfähigkeit der Mas | 
ſchine. Da ſich nun in Berlin daſſelbe 
jährlich ganz erheblich verbeſſert, ſo haben 
dieſe Maſchinen noch eine große Zukunft.“ „Be⸗ 
ſorgen Sie ſelbſt die Beſpannung!“ „Beſpan⸗ 
nung und Betrieb ſind einem Unternehmer gegen 
einen jährlich zu zahlenden Betrag übergeben. So⸗ 
viel ich unterrichtet bin, hat die Stadt für 80 
Tag per Maſchine etwa 6 Mark zu zahlen. 
glaube, der Magiſtrat macht hierbei kein ſchlacte 
Geſchäſt. Da der Unternehmer die Verpflichtung 
hat, die Maſchinen ſpäter in beſtem Zuſtande wie⸗ 
derum zurückzuliefern, ſo werden dieſelben auf 
das Aeußerſte geſchont, fo daß wir nur beſtes 
Material im Dienſt haben. 

Ein jugendlicher Arbeiter, ſeines Zeichens 
Asphaltburſch, welcher das Aöphaltpflafter nicht 
vorſchrifts mäßig behandelte, bekam von meinem 
argusäugigen Begleiter hier vor allem Kriegsvolk 
eine derbe Lection. Er hatte die Fahrbahn wohl 
jorgfältig von dem anhaftenden Schmutz gereinigt, 
jedoch überſehen, etwas Sand nachzuſchütten, was 


in den Weg zu legen, und es ſchien beinahe, als 
hätte Edith ſich die gleiche Linie ihres Verhaltens 
vorgezeichnet. 

Sie traf ſehr häufig mit dem Freiherrn zu⸗ 
ſammen, ſowohl im Hauſe ihres Schwagers, wie 
auf den umliegenden Edelſitzen und bei ihren Be⸗ 
ſuchen in Löwenfelde. Ueberall erwies er ihr die 
größte Aufmerkſamkeit, und bald hatte man ſich 
daran gewöhnt, daß er, wo ſie beide zuſammen 
waren, nicht von ihrer Seite wich. Sie nahm 
ſeine Huldigungen freundlich und gelaſſen ent⸗ 
gegen, ohne aus ihrer Zurückhaltung herauszu⸗ 
treten, wies ſeine Danketzäußerungen für die Wohl⸗ 
thaten, die ſie ſeinen Gutsangehörigen ſpendete, 
mit der Bemerkung zurück, daß ſie damit nur 
einer lieben, langjährigen Gewohnheit folge und 
dem eigenen Herzen Genüge thue, und wußte ihn, 
wenn er deutlicher werden wollte, mit einem 
Worte, einem Blicke wieder in ſeine Schranken zu 
bannen. 

Nach ſolchen mißlungenen Verſuchen kehrte 
er knirſchend vor Wuth zu ſeiner Mutter zurück 
und verwünſchte den Tag, an welchem er ihren 
Rathſchlägen Gehör gegeben und auf ſein freies 
fahrendes Leben verzichtet habe, um ſich in dieſes 
Joch zu ſchmieden. Mehr als einmal drohte er, 
die Flinte ins Korn zu werfen und auf und da⸗ 
von zu gehen; immer wußte ſie ihn aber wieder 
zu beſchwichtigen. 

Auf und davon gehen, lächerlich, jetzt wo 
ihm die Hoffnung wlulte die Millioneubraut 
heimzuführen. Ob es ſich trotz aller Feſſeln, 
über die er ſich beklage, nicht doch hier beſſer 
leben laſſe als Freiherr von Löwenfeld, wie als 
der Kunſtreiter Delpit? Was er ſich denn aus 
den Klagen ſeines Inſpectors, aus den Anford’- 
rungen dieſes Dorſpöbels zu machen habe? 
Möchte dem Pfarrer und dem Schulmeiſter doch 
das Dach über den Köpfen einſtürzen, möchten 
die Kinder halb nackt gehen und ſich im 


Schlamme wälzen, was kümmere ihn das? In 


das Gut nur einen Pfennig ſtecken, ſei lächerlich, 
im Gegentheil, man müſſe herausziehen, ſo viel 
man vermöge, da man immerhin nicht wiſſen 


kehrt durch⸗ | 
Je | 


gegen die Glätte noch immer als das beſte vor⸗ 
beugende Mittel erachtet wird. „Es iſt kein Verlaß 
auf die Jungen; ſo gut und zuverläſſig der 
Stamm der erwachſenen Leute iſt, ſo wenig kann 
ich mich mit den jugendlichen Burſchen befreunden. 
Es iſt ein ewiger Wechſel; manchmal geht 
es wie in einem Taubenſchlage. Und dabei wird 
noch immer über die Arbeitsnoth geklagt. Die 
erwachſenen Leute kommen dagegen den In⸗ 
ſtructionen im Allgemeinen mit größter Sorgfalt 
nach.“ „Und wie ſteht es mit den Erſatzreſerven, 
die bei groß en Schneefällen herangeholt werden?“ 
„Auch dieſe pariren gern Ordre, inſofern fie nur 
überhaupt im Stande find, die ungewohnte Arbeit 
zu bewältigen; zumeiſt aber ſind es alte Bekannte, 
die ſich mit jedem Jahre einfinden, ſobald wir 
Hilfskräfte brauchen; ſie wiſſen daher ſchon, wie 
es bei uns zugeht!“ 


Die Freundlichkeit meines Führers ermuthigte 
mich, eine Reclamation bei ihm anzubringen, die 
ich ſchon lange im verſchwiegenen Buſen hegte. 
Ich wohne an der Peripherie der Stadt, nicht 
gerade dort, wo die letzten Häuſer ſtehen, aber 
nicht weit von der großen Verkehrsader, in einer 
ſtillen Seitenſtraße. Während ich die große Sauberkeit 
der Hauptſtraßen bewunderte, konnte ich mich 
leider nicht immer über die Nettigkeit meiner 
Straße lobend ausſprechen; ich hatte ſie bald im 
Verdacht, daß ſie ein wenig ſtiefmütterlich im 
Gegenſatz zu anderen, vornehmeren Straßenzügen 
behandelt werde. Mein Sachverſtändiger beſtätigte 
dieſe Wahrnehmung: „Wenn Sie Unter den 
Linden, in der Leipziger⸗, der Königſtraße oder 
einer anderen großen Verkehrsſtraße wohnen 
würden, ſo würden Sie unſere Leute natürlich 
öfter zu ſehen bekommen. Alle bedeutenden 
Verkehrsſtraßen werden täglich gründlich gereinigt; 
für die übrigen genügt im Durchſchnitt in der 
Woche eine dreimalige gründliche Säuberung. Ich 
ſpreche ausdücklich von der gründlichen Reinigung, 
denn täglich findet zum mindeſten die oberflächliche 
Säuber ung derjenigen Straßen ſtatt, welche nicht 
an dem betreffenden Tage zur Generalreinigung 
vorgeſehen ſind. Die fliegende Colonne zieht 
täglich durch dieſe Straßen, hilft, ſo gut ſie kann, 
den Unzuträglichkeiten ab und ſieht nach dem 
Rechten. Ganz ohne tägliche Reinigung bleibt 
alſo keine Straße Berlins. Wie oft eine Straße 
gründlich geſäubert werden ſoll, darüber haben wir 
ganz beſtimmte Vorſchriften. Es exiſtirt ein ſo⸗ 
genanntes Reinigungstableau, nach welchem genau 
gearbeitet wird. Die weniger beſuchten Straßen 
werden ſeltener der gründlichen Reinigung unter⸗ 
zogen als die belebteren Fahrſtraßen oder gar die 
Hauptverfehröadern ; daran läßt ſich nun einmal 
nichts ändern — daß hierbei etwa willkürlich 
ſeitens der Beamten verfahren werden könnte, iſt 
ein großer Irrthum. Allen kann man es natürlich 
nicht recht machen. Das Publikum glaubt gar 
512 wie ſchwer es die Straßenreinigung oft 

„Sie haben alſo auch Ihre Geſchäfts⸗ 
ärgerniffe * 

„Und wie! Die Beſchwerden reißen oift gar 
nicht ab, das Publikum ſieht uns haarſcharf auf 
die Finger, ob auch ordentlich unſererſeits gereinigt 
wird, Nun thut zwar jeder ſeine verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit, wie er es nur eben kann, 
aber es giebt immer Grund zu Klagen. Wird 
mit der Gießkanne zu wenig vorgeſprengt, ſo wird 
über den Staub geklagt; wird regelrecht gegoſſen, 
ſo gerathen die Damen über das bischen Waſſer 
außer ſich. Es kommen da manchmal wunderliche 
Dinge vor. Am ſchlimmſten ſind wir bei dem 

Holzpflaſter daran, welches gerade in der beleb⸗ 


Wale, wie einmal e Topıme, lar hab i die Be dr Ae e enfeld, Nas bürten alles komme, und habe er 
das hochmüthige, überſpannte Fräulein von En⸗ 
kenberg erſt ſicher, dann ſolle er nur ihren Be⸗ 
glückungsſpielereien und ihrer albernen Verſchwen⸗ 
dung ein ſchnelles Ende bereiten. Man werde ja 
dann auch die längſte Zeit hier in dem elenden 
Warthebruch gehockt haben. 

Dem Freiherrn, dem das Geld, das er ſich 
zu hohen Wucherzinſen und gegen Verpfändung 
der geſammten Ernte verſchafft hatte, ſchnell un⸗ 
ter den Fingern zerronnen war, blieb nichts 
übrig, als den Rathſchlägen der Mutter zu folgen 
und ſich nach anderen Dingen umzuſehen, die ſich 
verkaufen ließen. Derſelbe gefällige Mann, der 
ihm das Getreide abgekauft hatte, bot ihm jetzt 
einen Preis für die Eichen und die ſchönen alten 
Bäume der Allee, und der Freiherr ging da⸗ 
rauf ein. 

Hatte man aber, dank der Verſchwiegenheit 
des Inſpectors, von der Verpfändung des Getrei⸗ 
des nichts erfahren, ſo konnte der Verkauf der 
Eichen nicht verborgen bleiben. Mit Windeseile 
verbreitete ſich das Gerücht durch den Warthe⸗ 
bruch und erregte allgemeine Entrüſtung. Auch 
nach Bärwalde war es gedrungen; der Baron 
und ſeine Gemahlin hatten es bezweifelt, Edith 
hatte geſchwiegen, aber dankbar zu Löwenfeld auf⸗ 
geblickt, der erklärt hatte, er werde am nächſten 
Morgen einmal nach dem Eichenkamp gehen und 
ſich an Ort und Stelle Gewißheit verſchaffen, 
was an der Sache Wahres ſei. 

Die hatte er nun erlangt. Er ſaß mit dem 
Buoa, der Baronin und Edith, nachdem die 
Kinder ſich entfernt hatten, noch an der Mittags⸗ 
tafel im runden Saal und erzählte ihnen wort⸗ 
getreu das Geſpräch, welches er mit dem In⸗ 
ſpektor aus Löwenfelde geführt, allerdings mit 
Eisl W Ausſcheidung aller Stellen, welche auf 

dith Drug hatten. 

„Die Ernte auf dem Halm verkaufen, das 
iſt ja der Anfang vom Ende,“ ſagte der Baron 
mit gerunzelter Stirn. 

„Ach, das wollte ich noch hingehen laſſen,⸗ 
klagte Amalie, „aber die herrlichen Echen und 


EN 


Jahr zu Jahr; 
ch 


teſten Gegend zwiſchen Bahnhof Friedrichstraße 


und den Linden gelegt iſt. Bei trockenem Wetter 
kommt aus den Fugen maſſenhaft Staub hervor; 

wird dann tüchtig vorgeſprengt, ſo bilden ſich 
durch die Unebenheiten im Pflaſter die großen 
Schmutzlachen, über welche alle Welt raiſonnirt, 
Wer iſt ſchuld daran? Natürlich die Straßen⸗ 
reinigung!“ 

Ich tröftete den wackeren Mann damit, daß 
jeder Stand ‚jene Leiden hat und a auch der 
Zeitungsſchreiber oft genug für die Sünden frem⸗ 
der Leute büßen müſſe. „Nun ſagen Sie noch, 
werther Freund, wie iſt der Geſundheitszuſtand 
der Arbeiter bei dieſem Handwerk?“ „Im Als 
gemeinen durchaus befriedigend. Sie mögen dies 
ſchon aus dem Umſtande erſehen, daß unſer Ar⸗ 
beiterſtamm uns lange Jahre treu bleibt; wir 
haben Arheiter, die felt 30 Jahren bei der Stra⸗ 
Benteinigung thätig find,“ „Und wenn ſie nicht 
mehr im Stande ſind zu arbeiten?“ „Sobald 
altgewordene Leute arbeitsunfähig geworden, hat 
die Stadt noch immer den Säckel aufgethan. 
Bei einer Arbeitszeit von 10 Jahren beträgt die 
jährliche Unterſtüßung 400 Mk. und ſteigt von 
der Höchſtbetrag iſt 600 Mk. 
— Die Stadt ft hierzu nicht durch irgend wel⸗ 
chen Vertrag verpflichtet und gewährt die Unter⸗ 
ſtützung regelmäßig aus einem guten Willen!“ 

Hier verabſchiedete ſich mein freundlicher 
Führer von mir, und ich trat nachdenklich den 
Heimweg an. Allenthalben waren die Mitglieder 
dieſes nützlichen Inſtitutes, welchem Berlin ſeinen 
Ruf als die ſauberſte Stadt der Welt mitver⸗ 
dankt, an der Arbeit. „Sie erleben wohl in 
Berlin bei Nacht manchmal die tollſten Geſchich⸗ 
ten?“ Der angeredete Arbeiter meinte gleichmü⸗ 
thig: Wag geht das mich an? Früher, als ich 
noch nicht bei der Straßenreinigung war, hat 
mir das flotte Nachtleben Spaß gemacht, heute 
aber ſehe ich nur feine Kehrſeite!“ — — 


Humoriſiſches. 


— Auch muſikaliſch. Beſucherin: „Ihre 
Tochter ſpielt ja brillant Violine. Spielt Ihre 
Frau auch ein Inſtrument?“ — Hausherr: „Im 
Kränzchen die Maultrommel!“ 

Au! „Wie werden Sie Ihr neugebo⸗ 
renes Töchterchen nennen?“ — „Katharina.“ — 
„Nach wem denn?“ — „„Nach mir.“ — „Ach, 
ſcherzen Sie nicht?“ — „Ja, ich hatte gerade 
Katarrh, als fie geboren wurde.““ 

— Poeſie und Profa. Die 19-jährige 
Tochter des Hauſes ſitzt am Klavier und ſingt: 
„Wär' ich ein Vögelein und hätte auch zwei Flü⸗ 
gelein!“ 

Der kleine Max: „Dann wär'ſt Du ja eine 
Gans!“ 

— Wie das Volk ſpricht. „Das iſt 
ja die reine Maskerade,“ ſagte der Student der 
Medizin — da ſah er zum erſten Male, wie 
einem zu operirenden Patienten in der Klinik 
die Chloroform⸗Maske vor's Geſicht gehalten 
wurde. 

„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut,“ 
ſagte der Strolch — da half er feinem Kamera» 
den beim Aufbrechen eines Geldſchrankes. 

„Perlen bedeuten Thränen,“ ſagte der Ehe⸗ 
mann — da weinte ſeine Frau, weil er ihr kei⸗ 
nen Perlenſchmuck kaufen wollte. 

„Ein edler Mann wird durch ein gutes Wort 
der Frauen weit geführt,“ ſagte der Gutsbeſitzer 
— da bat ihn ſeine Frau, ihr in der drei Stun⸗ 
den entfernten Stadt ein Armband zu ee eee ee eee 


Sie nicht zugeben!“ 


ſteht aber nicht in meiner Macht.“ 
„Ich könnte blutige Thränen weinen,“ fuhr 
Amalie fort und fügte, zu ihrer Schweſter, die 


haltung zugehört hatte, ſich wendend, hinzu: „Ich 
begreife Dich nicht, Edith, wie Du dabei ſo ge⸗ 
925 a kannſt. Haft Du gar nichts dazu zu 
agen?“ 

„Doch,“ begann Edith jetzt langſam und die 
großen grauen Augen voll zu den Tiſchgenoſſen 
aufſchlagend, „ich bezweifle nur, daß Ihr es gern 
hören werdet. Ich meine, wir haben kein Recht, 
über das, was geſchieht, uns zu beklagen, wir 
tragen daran eine ebenſo große Schuld wie der 
Freiherr.“ 

„Aber Edith,“ rief die Baronin, während der 
Baron und Löwenfeld halb von ihren Sitzen auf⸗ 
führen. 


mertlich zu erheben und doch ſehr klar und durch⸗ 
dringend weiter, „wir alle wußten, daß der Frei⸗ 
herr mittellos hierher gekommen war, daß er we⸗ 


das Gut bedeutende Summen zur Ver⸗ 
beſſerung bedurfte; iſt ihm einer zu Hilfe ge⸗ 
ommen ?* 


„Er hat eine ſolche von niemand verlangt,“ 
antwortete der Baron. 

Ihre Lippe kräuſelte ſich zu einem Lächeln. 
„Iſt das eine Entſchuldigung? War es nicht an 
uns, ihm die Hand zu bieten?“ 


beſſerung des Gutes verwendet; ſelbſt die noth⸗ 
dürftigſten Reparaturen find unterblieben,“ wandte 
Löwenfeld ein. 

„Trotzdem,“ behacrte fie. „Wir können gar 
nicht ermeſſ n, in welcher ſchwierigen Lage er hier⸗ 
her gekommen N 

(FJortſetzung folgt.) 


gar die Bäume der Allee! Löwenfeld, das dürfen 


„Das hat mir der Inſpector auch ſchon ge⸗ 
ſagt,“ antwortete Franz mit bitterm Lachen; „das 


bleich und mit feſtgeſchloſſenen Lippen der Unter⸗ 


„Wir wußten,“ ſprach fie, ohne die Stimme 


nig oder kein Betriebscapital vorfand, und daß 


„Er hat ja aber keinen Pfennig zur Ver⸗ 
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f ſchweigendes Uebereinkommen, die Sätze der Taxe 


nicht in Anwendung zu bringen, ohne Weiteres 
vor, ſobald es ſich um eine ärztliche Autorität 
handelt. Wenn Aerzte von Ruf und insbeſondere 


Specialärzte durch das Publicum in Anſpruch ge⸗ 


nommen werden, ſo wiſſe daſſelbe von vornherein, 
daß jene nach den Sätzen der Medicinaltaxe eine 
Behandlung nicht übernehmen, daß ſie ſich auf 
dieſelbe vielmehr nur einlaſſen, wenn ihnen eine 
ihrem Anſehen entſprechende Vergütung gewährt 
wird. Der Hilfe ſuchende Patient denke gar nicht 
daran, die Thätigkeit eines ſolchen Arztes mit den 
Sätzen der Taxe zu lohnen. 

— Das Conzert des Klavier⸗Virtuo⸗ 
ſen Joſef Hoffmann iſt auf den 3. Mai 
verlegt worden. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 22. April. Wie der „Gaulois“ 
meldet, dürfte der Präſident der Vereinigten 
Staaten Frankreich im Herbſte einen officiellen 
Beſuch abſtatten. 

Paris, 22. April. Auf vielen Linien iſt 
der Omnibusverkehr jetzt völlig unterbrochen. Die 
Wagen, welche fahren, ſind alle von drei Poliziſten 
begleitet. An einigen Stellen wurden die Omnibuſſe 
von Streikenden umgeworfen. 

Paris, 22. April. Trotz des heute Nacht 
proclamirten Streiks der Omnibus ⸗Angeſtellten 
fahren heute Morgen viele Omnibuswagen, was 
bereits heftige Auftritte in den Straßen veranlaßt. 
Die Streikenden umringen die Omnibuswagen 
und ſuchen ſie am Weiterfahren zu verhindern. 
Detachements von Poliziſten müſſen ſie befreien. 
An verſchiedenen Stellen wurden die Omnibuſſe 
gezwungen, nach der Abgangsſtation zurück⸗ 
zukehren. 

Paris, 22. April. Die Regierung beſchloß 
die Bildung eines großen Rathes der National⸗ 
Vertheidigung, der ſich aus dem oberſten Kriegs- 
rath, dem oberſten Marinerath und den Chefs der 
techniſchen Departements zuſammenſetzen und 
deſſen Nothwendigkeit für die Zukunft ſich bei 
der Vorbereitung des Zuges nach Madagarskar 
ergeben haben ſoll. 

Paris, 22. April. In Chalons brannte 
die Induſtrie⸗ und Gewerbeſchule, eine der größten 
Anſtalten dieſer Art in der Welt, mit mehr als 
zwanzigtauſend Holzmodellen von Maſchinen 
nieder. Der Schaden überſteigt ſechsmalhundert⸗ 
tauſend Francs. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt noch 
unbekannt. 

London, 22. April. In der Pulverfabrik 
zu Waltham erfolgte eine ſchreckliche Exploſion 
5 Perſonen ſind umgekommen. 

Nom, 22. April. In dem Gebäude der 
Handelskammer in Rom fand geſtern eine Vers 
ſammlung zu Gunſten der Wiederherſtellung der 
Handelsbeziehungen mit Frankreich ſtatt. Anwe⸗ 
ſend waren die Vertreter der vierzig italieniſchen 
Charlotte?“ weckte ſie Hollbrachts Stimme aus 
ihrer Träumerei. 

„O gut“, und ſie zog den Schleier zurück, 
daß das weiße Haar ſichtbar wurde. „Eugen iſt 
ein vorzüglicher Menſch und nimmt eine Stellung 
in der Welt ein, die ihm zuſagt. 

„Das freut mich“, ſagte Hollbracht einfach. 
Als ſie am Eingangsgitter ſtanden, fragte er: 
„Du kommſt doch mit ins Haus!“ 

Sie ſchüttelte das Haupt. „O nein, mein 
Wagen wartet, meine Miſſion iſt hier erfüllt. 
Lebe wohl, Hollbracht“, ſtammelte ſie, und Thrä⸗ 
nen erſtickten ihre Stimme, „Gott erhalte Dir 
Gerhard und ſchütze Walddorf, wo mein 
Kind ruht.“ 

„Lebe wohl, Charlotte“, ſagte er leiſe, „und 
noch einmal, weine nicht über den Todten, weine 
über den Lebenden; mir iſt das ſchwerſte Theil 
geworden.“ 

Er half ihr in den Wagen und blickte ſie 
an, und ihm war es wieder, als ſähe er in Cle⸗ 
mens“ Augen; dann hörte er das Rollen der 
Räder und fühlte, daß er allein war. 

Gerhard ſtand neben ihm und legte den 
Arm in den ſeinen. „Darf ich nicht bei Dir 
ſein, Vater?“ 

Vergrämt nickte der Alte und ließ ſich ins 
Haus führen. 

Nach Verlauf eines Jahres führte Gerhard 
ein junges Weib, Lieſelott, in das Haus ſeiner 
Väter, und der Sonnenſchein, der ſeit Clemens 
Tode darin gefehlt, zog wieder in die vereinſam⸗ 
ten Räume. Und als dem jungen Paar der erſte 
Sohn geboren wurde, war die Freude groß, auch 
Hollbracht nahm daran Theil. 

Doch als Gerhard, zitternd vor Vaterſtolz 
und Freude, ihm den Neugeborenen auf den Arm 
legte und ſagte: „Er ſoll Clemens heißeln, es 
iſt Dir doch recht, Vater!“ da ſchüttelte er wider 
Erwarten das Haupt. 

„Du meinſt es gut, mein Sohn! Aber gieb 
ihm einen anderen Namen, laß mir die Ver⸗ 
gangenheit“, ſagte er, während es um ſeinen 
Mund zuckte. 

Ja, was ſie ihm auch geſchaffen mit Schmerz 
und Leid, er gab ſie nicht hin, die Gegenwart 
ſollte fie ihm nicht verlöſchen, die Erinnerung 
an ein junges, kurzes Leben, und ſein Herz 


bebte dabei in ſeltſamen Widerſtreit der Empfin⸗ 


dungen, bald Freude bald Weh. 
Und aus dieſem Widerſtreit der Empfindung 
2 1 und klagt es noch immer leiſe durch die 
elt: 
Die Liebe ſchöpft die Seligkeit 
Aus der Tiefe des 8 Stromes der Zeit. 
nde. 


Handelskammern, vierzehn anderer Kammern und 
zehn Deputationen verſchiedener Vereine. Ein⸗ 
ſtimmig gelangte eine von dem Präfidenten der 
Handels kammer in Mailand vorgeſchlagene Tages⸗ 
ordnung zur Annahme, in welcher der Hoffnung 
Ausdruck gegeben wird, daß dem gleichzeitigen 
Vorgehen der italieniſchen und der franzöſiſchen 
Handelskammern die allmähliche Herſtellung der 
franzöſiſch⸗talieniſchen Handesbeziehungen gelingen | 
möge. 

Brüſſel, 22. April. Der hieſigen Polizei 
wird aus Paris mitgetheilt, daß daſelbſt ſich ein | 
Mann der Polizei ſtellte, welcher mittheilte, daß 
er ein früherer Bedienter des Grafen von Flandern 
und an dem großen Juwelendiebſtahl betheiligt 
geweſen ſei. Er für ſeine Perſon habe von den 
Dieben nur 4000 Fr. erhalten, welche er jetzt 
ausgegeben habe, ſa daß er völlig mittellos ſei. 
Er wurde ſofort verhaftet. 

Cetinje, 22. April. 


Nach hier eingelau⸗ 
fenen Berichten ſoll bei Plava ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen den türkiſchen Truppen und den Alba⸗ 
neſen ſtattgefunden haben, bei welchem mehrere 
Perſonen, darunter einige Frauen, getödtet oder 
verwundet worden ſeien. Die Stadt ſoll von 
den türkiſchen Truppen cernirt fein. 


Telegramme. 


| 
1 
Petersburg, 23. April. In der letzten 
Sitzung des Comitees der ſtbiriſchen Eiſenbahn | 
befahl Se. Majeſtät der Kaiſer dem Miniſter des 
Innern, die nöthigen Maßnahmen anzuordnen, 

damit vom 1. Juli ab ein vollſtändiger Poſtdienſt 

in 22 Dorfgemeindeverwaltungen der Bezirke 

Kurgan, Iſchim, Tjukalinsk und Tara des Gou⸗ 
) 


vernements Tobolsk und auf fieben Stationen 


der weſtſibiriſchen Eiſenbahn eröffnet werde. 

Petersburg, 23. April. Das Panzer⸗ 
ſchiff Kaiſer Alexander II., der Kreuzer Rurik 
und das Kanonenboot Groſiaſchtſchij find be⸗ 
ſtimmt, an den Feſtlichkeiten in Kiel theilzunehmen. 

Friedrichsruh, 23. April. Fürſt Bis⸗ 
marck hat in Anerkennung der Ausführung des 
ſchweren Dienſtes bei der Bewältigung des großen 
Eiſenbahnverkehrs anläßlich ſeines achtzigſten Gr⸗ 
burtstages dem Eiſenbahnperſonal in Friedrichs⸗ 
ruh mit huldvollem eigenhändizen Schreiben eine 
Broncemedaille zum Andenken überreicht, deren g 
Vorderſeite das Bild des Fürſten in Küraſſier⸗ 
uniform und deren Rückſeite das Bismarck'ſche 
Wappen zeigt. Die Medaille erhielten der Sta- 
tionsvorſteher Winckelmann und die Stationsaſſi⸗ 
ſtenten Brehde, Lange und Leppin. Das Unter⸗ 
perſonal erhielt andere Geſchenke. 

Paris, 23. April. Der Präſident Felix 
Faure beſuchte geſtern früh das Fort Sainte⸗ 
Adreſſe in Havre und nahm dann das Frühſtück 
in ſeiner Villa ein. Um 2 Uhr reiſte der Präſi⸗ 
dent nach Paris ab. Der engliſche Kreuzer Auſtra⸗ 
lia verließ den Hafen geſtern früh, von einer großen 
Menſchenmenge zum Abſchied begrüßt. Der Prä⸗ 
ſident Felix Faure iſt geſtern Nachmittag 6 Uhr 
nach Paris zurückgekehrt und wurde von der 
Menge auf dem Wege vom Bahnhof nach dem 
Elyſée begrüßt. ö 

London, 23. April. Graf Ito Miyoji 
iſt zum japaniſchen Bevollmächtigten ernannt wor⸗ 
den zur Auswechſelung der Ratificationen der 
Friedensvertragsbedingungen mit China. Graf 
Ito wird ſich zu dieſem Zwecke binnen Kurzem 
nach Tſchifu begeben. Das Hauptquartier des 
japaniſchen Heeres wird am 27. d. Mts. von 
Hiroſchima nach Kioto verlegt werden. 

London, 23. April. Der Ausbruch der 
Cholera in Mekka wird amtlich gemeldet. 

Sofia, 23. April. Die Verhaftung des 
früheren Präfecten Lukauow erfolgte auf Verlan⸗ 
gen des Unterſuchungsrichters infolge einer An⸗ 
klage des Bruders des ſeiner Zeit im Gefängniſſe 
geſtorbenen Tufektſchiew. 


NIEREN ENTE TITLE THE TAN 


Berliner Gentralbant, 


Eingetragene Genoſſenſchaſt 
mit beſchränkter Haftpflicht, 
Berlin S., Oranienſtraße Nro. 47, 
empffieblt ſich ür: 
Discontirung guter Geſchäftswechſel, 
Tra ſſirungen zu coulanteſten Bedingungen, 
An- und Verkauf von Effecten, 
Domicilftelle, — Checkverkehr. 


KELLER 


nn {u 


Conrsberichl. 


Berlin. den 23. April 1895 
100 Rubel — 219 M. — 
Ultimo — 219 M — 
Warſchau, den 23. April 1895. 


Berlin 45 82 
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ne TE oh 


Inlerate 


Einige geübte 


Scheerer 


finden lohnend? Bes häftigung bel Alban 
Aurich, Nikolajewska 9. (3—2 


Eine im guten Zuftande befindliche 
engliſche 


Dampfmaſchine 
von 60 Pferdekräften ift wegen Vers 


größerung des Betriebes prelswerth zu 
verkaufen und vom 1. Juli a. c. abs 


zugeben. Näheres in der abet von 


Zur 

8 Sal 
Sommer ⸗Oaiſon. 

In Sieradz an dec Wartbe iſt ein 
Penſionat für Mädchen von 6 Jahren 
an und auch für ältere Damen jüc die 
Sommerſalſon eröffnet. Daſelbſt if ein 
ſchöner Park und ein bequemes Bad 
vorhanden. ö 

Für gute Küche, auſmerkſame Kflege, 
Zerſtreuung und wenn nöthig für Nach: 
hülfe in Unterricht iſt beſtens geſorgt. 

Empfehlungen der Herren Aeißte 
ſtihen mir zur Selte. 

Nähere Auskunſt in meiner Woh⸗ 


100 Stück 
Fetthammel 


zum Verkauf. 3—1 
Abnahme im Monat Mai. 
Dominium Biela b. Kleczew Kr. 
Slupia. 


Ein Dampfkeſſel, 


15 O Meter Hei fläche, nebſt Vor wärmec, 


"001 


eine Dampfmaſchine 
von 10 Pferdik äſten, alles in ſehr 
gutem Zuſtaade, find vrgrößerungshal⸗ 
ber ſofort zu verkaufen in der Parqueit⸗ 
und Bau ⸗Tiſchlerei von J. Golda, 


— —— —— — 


e 
Größte Auswahl 


von 
Bijouterien. (20—9 
Goldene und füberne Bijouterie ⸗Gegenſtände 
Ringe neueſter Facons mit Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Ringe 56. Probe von 1 Rbl., 
goldene Trauringe von 6 Rbl. en u. ſ. w, 
verkauft billigſt, kauft Gold und Silber, oder 
nimmt ſolches in Austauſch gegen neue Gegen ⸗ 
ſtände, übernimmt Beſtellungen zur Aus füh⸗ 
rung nach den neueſten Anforderungen und 
führt Rrparalnten, Vergoldungen, ſowie Ver 
filberungen zu den billigften Pre iſen gewiſſenhaft 
aus 


Alexander Oraczewski, 
Juwelier, 
Warſchau, Nowy Swiat (Neue Welt) Nr. 29, 
Ecke der Chmielna⸗Straße. 


Größte Auswahl von Uhren 


zu den billigſten Preiſen. 


Wohrung Nio. 7. (5—1 
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yung, Niloiejewsta ı Straße Nro. 9, 
M. Zarzycka. 


Ich empfehle 


. 
are e N 
wm N 


die neueſten i 
Chicago fir 
Damen-Jommer-Jaquets 
Billige, jedoch feſte Preiſe. 


B. KOLISCHER, 


Petrikauerstr. 51476, Haus M. A. Wiener. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß das früher unter der Firma J. Boezkowaki 
& 8. Lipinski beſtandene 


Chemiſche Laboratoriu 


nunmebr unter der Firma f 6—1. 


LIPINSKI&HASTERMANN 


unverändeter Weile welter geführt wird. 
Das Laboratorium übernimmt allerlei chemiſch⸗techniſche Handels Analy'en, ſowie auch mikroſkopiſch⸗ 
bakterlologiſche Unter ſuchungen, womit es ſich bei vorkommenden Fallen empfiehlt. 
Chemiſch⸗techniſches Laborat. Lipinski & Hastermann, 
St. Beuedicten⸗Straße, 7 vis-A-vis Kunitzer's Palais. 


OOOOOOOOO OOo | 


0 

8 Das Damen⸗Mäntel⸗Magazin 8 
0 
0 


SUCHER, Auron, > 


2 Lodz, Peirikauer⸗Straße Nr. 10, Haus Rosen, vis-A-vis dem Magaſin de Moscou, 


empfiehlt dem geehr ten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend nach Rückkehr des O 
© Befigerd aus dem Auslande 


© fein reichhaltiges Lager von Meuheiten 8 
in Jaquets, Pelerinen, Regenmänteln, Capes, Umhängen aus Spitzen nud 
O Moir6 antique ete. zu mäß gen Preiſen. 
oO Beſtellungen werden von eigenen, ſowie mir anvertrauten Stoffen prompt aus⸗ 0 
geführt. Hochachtungsvoll 
Sucher Lewkowlez. 


oO 
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r AUSVEREAUF u 
1 in Magazin um Robert Beer, 

2 Pelrikauer⸗Straße Nr. 683/225, (6—1 


von Herren⸗ und Damen⸗Schuhwerk 
zu den bill igſten Preiſen 


vom 20. April bis I. Mai. 


. BR 


Ausverkauf 
Ania. 
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in wollenen und ſeidenen 


Teppiche in ſämmtlichen Größen! 
Möbelſtoffe, Portièren, Läufer! 


Proben und Modebilder gratis und franco. 


—0 


O Fortwährendes Eintreffen von Nouveauté's! 


Dee. Joseph Flerzenbers, 
Preiſe! 23. PETRIKAUERSTRASSE 23. 


Fortwährendes Eintreffen von Noudenute’s! 


JOSEPH HERZENBERG 


Neuheiten 


für Frühjahr und Sommer 
EU er re 


r 
für Haus, Promenade, Geſellſchaft und Reiſe, in größter Auswahl! 
Wollſtoffe zu Blouſen und Schlafröcken, das Allerneueſte. 
Stoffe zu Jaquets, Regenmänteln und Pelerinen, 11 
Echt engliſche Stoffe und Glorias zu Staubmänteln, 1 
Crettons, Mousseline de laine, Zephirs, Battiſt, glatt, a jour und gaufre, 
Ich empfehle ferner mein ſehr reichhaltiges Lager in folgenden in» und ausländiſchen Artikeln: 
Tiſch⸗, Bett⸗ und Chaise longue-Decken! 
Gardinen, Stores, Cauevas, Vitragenſtoffe! 
Leinenlager für Ausſtattungen und Hausbedarf! 


Kleiderstoffen 


ꝛc., ꝛc., ĩc. 
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Wer Tilt Ten. 


Heute, Donnerſtag, den 25. April 1895: 
sti ermäßigten Preifen der Plütze. 
BENEFIZ 


für den 1. Liebhaber Herrn Willy Sturmhof. 
Nur einmalige Auffuhrung: 


Mein Leopold. 


Original- Vor ksſtück mit Geſang in 3 Akten von Adolph LArronge. 
Verfaſſer von „Dr. Klaus“, „Faſemanns Töchter“ „Lolo's Vater“, ꝛc., ꝛc. 


Freundlicher Beachtung empfohlen: 
Der jederzeit pflicht jetreu und unverdroſſen fle ßig geweſene Herr 
Bene fizlant hat mit der Wahl des prächtigen Stückes „Mein Leopold’, 
welches wäbread jetziger Direction noch nicht zur Aufführung gekommen 
iſt, vor allen Dingen einen auten Geſchmack bekunden, und im Verein % 
mit den — befiheidenet Weiſe — von ihm erbetenen billigen Eintritts- 
prelſen, auch die Thellnahme eines wohlwollend gefinnten Publikums für % 
» ſelnen heutigen Ehrenabend erwecken wollen, N 
2 
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% Dies Beſtreben kann ſchon aus Gründen des während der ganzen 

Salſon an den Tag gelegten dauernd würde gen und vornehmen Verhaltens 

% des Betreffeaden nur auf das Lebhafteſte u.terfiägt werden. 

% Lodz, den 25. Ap il 1895. 

Dirtellon des deutſchen „Thalla-Theaters“ in Lodz: 
Albert Rosenthal. % 


HANKHURKREREN IERRARERARUHER 


CIRCUS GODFROY. 


Heute, Donnerſtag, den 25. April 1895: 
Um 8 Uhr Abends: 


Große außerordentliche 
Vorſtellung 


Auftreten der beſten Artiſten und Artiſtinnen der Geſellſchaft. 
Zum Schluß: 
Das große chineſiſche Feſt 
oder 
Eine Nacht in Pecking, 
Große Ausſtattungspantomime unter Mitwirkung mehr als 70 Perſonen 
Artiſten, Statiſten u. Corps de Ballet. 
alles Nähere im Tageszettel. 
TEATR „VICTORIA? 
W :Poniedzialek, d. 20 Kwietnia 1895 r. \ 


= KONCEHRT'& 


Meryi Krzyszkowskiej 


z laskawym wspoludzialem je) uczennic, amatorow i artystöw. 
Foczatek o godz. 8 ½ wieczorem. 


Zeichnungen, illustrirte Beschreib. gratis, 


(8) GOLDENE MEDAILE 1885. 


2 ROBERT dünn 


2 &) Warschau, Nowy Swiat M 34. 
17 4 (6 E 
N Kar e KASSEN 


EHE 7 Liefert die besten und »tärksten Kassen] 
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Existirt seit 1840. 


Peaansop» m Hazaroay leonoana» Bonep», 
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Reſtaurant „Zum Neuen Stern“ 
Sredniaſtr. am Neuen Ringe, 


Kk äglich: 


CONCERT 


ausgeführt von der Milltär⸗Kapelle des 4. Jäger⸗Negiments unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki. 
Anfang 8 Uhr. Entree frel. 
Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
Achtungs voll 
H. Prawitz. 


ae ar 1 


Bekanntmachung. 
Die Direction des Gredit-Hereins der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß den Pfandbriefen des hieſigen 
Creditvereins II. Serie neue Couponbogen zum dritten Male beigelegt 
werden müſſen, welche die laufenden Nr. Nr. 41 bis 61 tragen und 
von welchen der erſte Coupon am 20. October (1. November) 1895 
zahlbar ſein wird. 

Die Ausgabe der genannten Couponbogen wird am 3. (15.) Mai 
l. J. beginnen und können die Beſitzer der Pfandbriefe dieſelben im 
Bureau der Direction, in Lodz im Hauſe Nro. 427 (19) an der 
Srednia⸗Straße oder in der Handelsbank zu Warſchau, ſowie im Bank⸗ 


9— FTC 
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| Reelle 
Bedienung! 


CONCERTHAUS. 
Täglich 


bone ert 


des neu engagirten 


Damen-Orcheſter⸗ 


‚Cosmopolite‘ 
2—1) Benndorf. 


BPEMERNBIE GHHHRE 


necocrogrenbnocrn ABPAMA XAUMA 
3EAPBEPA cum» Oo6BABAAmTR, yıo 
nonbpxa BAABICHHEIXB  AOATOBEIXB 
rpe6onaniä Öyaerp IIPomaBoAuTLcH 
* IIpneyrersin P. Cyapu-Konune- 
capa 1830 Anp AA 1895 r. c ua- 
con yrpa 5 llerpokonckomp Okpyz- 
non Oyab n gang Aua ynpomen- 
Haro IIPOH3B )ACTBA. (3—3 
Bpeuenunme cuuanku: 
np. uon KR. IATALHO BOCK II, 
kynen l-oä ruasain HCAAK P 
AATbIHEPP. 


Potrzebna jest 


haufe H. Wawelberg in St. Petersburg, Newski » Projpelt Nro. 25, mauczyeielka 


gegen Schnurquittung deponiren und dortjelbft die Pfandbriefe ſammt | od 1.80 Lipea ma wyjazd, cztery wiorst od 


den neuen Couponbogen wieder in Empfang nehmen. 
Der Präſes: E. Herbst. 
Der Bureau⸗Director: A. Rosicki. 
Lodz, den 11. (23.) April 1895. 
(Nr. 3605.) 


Bekanntmachung. 
Die Dirchlion des Creditlereins der Stadt Lodz 


bringt auf Grund § 52 des Vereinsſtatuts zur allgemeinen Kenntniß, 
daß infolge Ablaufs der dreijährigen Friſt die Directoren Hermann 
Monstadt, Julius Kunitzer, ſowie der ſtellvertretende 
Director Moritz Sprzaczkowski aus der Direction ausge⸗ 
treten und in der General⸗Verſammlung vom 6. (18.) April I. J. in 
der nämlichen Eigenſchaft einſtimmig per Acclamation wiedergewählt 
worden ſind. 

Der Präſes: E. Herbst. 

Der Bureau⸗Director: A. Rosicki. 

Lodz, den 11. (23.) April 1895. 
(Nro. 3593). 
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Die Möbel ,⸗Tiſchlere 
von 


JAN KASZYNSKI, 


Widzewska⸗Str. Nr. 43, das dritte Haus von r 


Dzielna⸗Straße, 
empfiehlt: 


I \. fertige Möbel 


ars 
— in 


Nuß⸗ und Eichenholz. Beſtellungen aller in das Fach der Möbelliſchlerei ſchla⸗ 


gend en Arbeiten werden pänktlichſt ausgeführt. j 
wird Garantie geleift t. 


Für ſaubere, gute Arbeit 
eee Denn 


N e 
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Wiss 


= “ Iossoaeno Mensypor 


Radomia, — polka — wiadajgca gruntownie 
jgzykiem rossyjskim dla przygotowania chlop- 
czyka do klausy pierwszej gimnazjum. Po- 
öqdany koniecznie dla konwersacyi jezyk nie- 
miecki, Offerty z oznaczeniem warunköw 
Poste restante Lodz, P. L. nr. 33. (4—4 


Näherinnen 
auf Eoftume und Kinderkleidchen finden 
bei gutem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. (3—3 

Bazar Flora, 
N tritauer⸗Sir., 88. 


Die Wagenfabrik von Heropolitanski 


vormals Sekalski, Nachfolger von 


BRÜHL, 


Warſchau, Eritvanska, 3, 
hat auf Lager einen großen Vorrath von Was 
gen neueſter Pariſer Fag ens auf en gliſchen und 
Petersburger Achſen uno Federn, die ſich durch 
elegante Arbeit und xeichtigkeit auszeichnen. 
Daſelbſt find 2 Landauer (dreifigig, gebraucht), 
ein Wiener zweirädtiger Wagen, ein gebrauchter 
Volant, eine gebrauchte vierfigige Kuiſche, eine 
ruffiſche Sommer- und Winter-Livree, ein Paar 
ruſſiſcher Kummete und ein Kummet für einen 
Einfpänner zu haben. (6-8 
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